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9ie n Aufforderung
Die „Times“, das konſervative Hauptblakt, und der „Daily Tele

graph“, der der Regierung naheſteht, unternahmen einen auffällig ge
meinſamen Vorſtoß in der Ruhrfrage. Beide Blätter unterſuchen die
Möglichkeiten zu Reparationsverhandlungen, die in Frankreich und in
Deutſchland vorhanden ſeien, beide ſuchen insbeſondere auf die deutſche
Regierung einen gewiſſen Druck auszuüben, damit ein deutſches
An gebot ergehe. Verſchiedene Kritiken, die bei dieſer Gelegenheit
an uns geübt wurden, wollen wir uns verbitten, ohne ſie im Detail
auszuführen; im ganzen ſteht die Tatſache feſt, daß man jenſeits des

Kanals glaubt, ſowohl in Frankreich wie auch in Deutſchland Ver
änderungen der Stimmung zu erblicken. Jnſofern iſt die Sache ſchon
bedenklich; gewiſſe Spekulationen auf KHreiſe, die heute außerhalb der
Regierung ſtehen, hätte die „Times“, wenn ſie es mit ihrer Friedens
aufforderung ernſt meint, beſſer unterdrücken müſſen. Und die Ver
ſicherung an Frankreichs Adreſſe, bei Berückſichtigung der engliſchen
Hilfsbereitſchaft werde Frankeich erfahren, daß das engliſche Volk ſeine
Freundſchaft für Frankreich keineswegs vergeſſen habe und deſſen
Sicherheit als wichtig für den europäiſchen Frieden betrachtet dieſe
Erklärung muß uns ſtutzig machen, da im übrigen nur von der Repa
ration die Rede iſt und man alſo offenbar die Sicherung ſchon
als ſelbſtverſtändlich betrachtet, über deren Charakter wir nurzu e ündete Beſorgnis haben müſſen.

Gleichzeitig damit ſaßt ein liberales Oppoſ ſitionsblatt, die „Daily
News“, in vier Punkten die Erleichterung der S unalivn zuſammen

und folgert daraus die Möglichkeit von Verhandlungen in abſehbarer
Zeit. Die vier Punkte lauten:

Deutſchland habe die ſtarre Formel, erſt nach der Räumung zu
verhandeln, aufgegeben (in Wirklichkeit hat dieſe Formel nicht exiſtiert
und brauchte auch nicht aufgegeben zu werden);

Poincaré habe ſich damit einverſtanden erklärt, daß ein neuer
deutſcher Vorſchlag nicht an die Einbruchsmächte, ſondern an die Ge
ſamtheit der Alliierten gerichtet werden könne (iſt richtig, geſchah in
der Karfreitagsſitzung der Pariſer Kammer);

Frankreich ſei mit einer Bezahlung von 26 Milliarden Goldmark
einverſtanden, wenn feine Schulden an England und Amerika erlaſſen
würden (iſt zum Teil richtig, da aber ein Schuldenerlaß bisher immer
abgelehnt wurde, hat Frankreich erſt jüngſt ſich auf die berühten Bonds

e Eerie See eDeutſchland ſei bereit, mindeſtens 30 Millirden Gold
zubieken und eventuell mehr, wenn eine Kommiſſion internationaler
Sachverſtändiger eine größere deutſche Zahlungsfähigkeit feſtſtelle (iſt
Kombination; in der Tat hat Deutſchland in offiziell gültiger Form
ein neues zahlenmäßig beſtimmtes Angebot nach dem Ruhrüberfall
nicht gemacht; die Einſchätzung der deütſchen Zahlungsfähigkeit durch
Sachperſtändige iſt allerdings durch die Billigung des r
Hughes' offiziell angeregt worden).

Dieſe engliſchen Fühler wurden gleichzeitig mit der Fortfahrung

der franzöſiſchbelgiſchen Konferenz in Paris vorgeſtreckt; zum Teil
fußen ſie auch ſchon auf dem merkwürdigen Reparationsplan, den zum
Beginn der Pariſer Konferenz der „Matin“ im Anſchluß an das
Londoner Ultimatum und unter wenigſtens theoretiſcher Aufrecht
erhaltung der Ziffern dieſes Ultimatums veröffentlicht hatte. Die
Konverſation unter den Alliierten beginnt alſo ſchon ſehr rege und
ſehr ſachlich zu werden; ſeit den Tagen der anderen Pariſer Konferenz
von Anfang Januar iſt eine ſolche Debatte über Details der Repa
ration nicht mehr vorgekommen.
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Die deutſche Regierung hat nun den Telegrammwechſel veröffent
licht, der zwiſchen dem Auswärtigen Amt und der deutſchen Botſchaft
in Paris am 31. Dezember 1922, am 1., 2. und 3. Januar 19283ſtattfand; aus dieſem Telegrammwechtel geht unmittelbar die Tatſache

hervor, daß ſowohl der deutſche Botſchafter Dr. Mayer wie der in
Paris weilende Staatsſekretär Bergmann ermächtigt waren, direkt
oder indirekt Poincaré ſelbſt oder der Geſamtkonferenz der Alliierten

endgültige deutſche Vorſchläge zur Reparationsfrage
zu übermitteln. Aus dem Telegrammwechſel geht aber auch weiter
hervor, daß die beiden genannten deutſchen Vertreter weder an Poin
cars noch an die Pariſer Konferenz herankommen konnten, daß man

alſo den deutſchen Vorſchlag abſichtlich ignorierte, weil Ppincaré da
mals ſchon den Ruhrüberfall plante und die Konferenz zum Scheitern
bringen wollte. Am 4. Januar, dem Tage nach der letzten Aufforde
rung des Auswärtigen Amtes an I Vertreter, war die Konferenz
ſchon ſo gut wie geſcheitert und am 5. Januar ging ſie ne
der Weg zum Ruhrüberfall war frei.

Am Montag den 16. April wird der deutſche Außenminiſter
v. Roſenberg dem Reichstag Näheres über den damaligen Vorſchlag
und über die Pariſer Vorgänge andeuten; er wird mit dieſer Rede
gleichzeitig auch von deutſcher Seite das erſte unmißverſtändliche Wort
in die neueſten franzöſiſch-engliſchen Reparationsdebatten werfen.
Deutſchland hat gar keinen Grund, ſeinen damaligen Vorſchlag zu ver
ſchweigen vder jetzt etwa nicht zu erneuern; denn offiziell und tat
ſächlich iſt dieſer Vorſchlag neu, da er damals gar nicht an ſeine
Adreſſaten gelangte. Das weiß man in England recht gut; die Auf
forderungen, einen neuen Vorſchlag zu erſtatten, können von uns nur
in dem Sinne befolgt werden, daß wir ſelbſt bedenken und es auch
andern zu bedenken geben, daß der damalige deutſche Vorſchlag infolge
der franzöſiſchen Ruhrzerſtörung einen weſentlichen Teil ſeiner wirt
ſchaftlichen Baſis eingebüßt hat. Wenn alſo in deutſchen Kreiſen da
vor gewarnt wird, vor der erneuten Prüfung der deutſchen Zahlungs

fähigkeit das von Engand gewünſchte e e e e
hat dieſe Warnung ihre guten Gründe. Gute Gründe hat aber auch
der Wunſch, daß ein offigzieller Schritt Deutſchlands vor aller Welt

zeige, daß das Ziel des Ruhrwiderſtandes unſere Selbſtbehauptung ge
weſen iſt und bleiben wird, und daß politiſche Schritte, die dieſer
Selbſtbehauptung dienen, gemacht werden müſſen.
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pPoincare,
Die obligate Sonntags

Paris, 16. April. (WTB.) Bei Enthüllung eines Kriegerdenkmals in Düntirchen hielt Poincaré eine Rede, in der er ſich mit dem

Reparationsproblem und mit der Ruhrbeſeßung befaßte. Nachdem er
die bekannten Vorwürfe gegen Deutſchland wegen Verſehlungen gegen
den Verſailler Vertrag wiederholt hatte, erklärte er, Frankreich werde
die Pfänder nicht gegen einfache Verſprechungen herausgeben und ſich
aus dem Ruhrgebiet nur nach Maßgabe der von Deutſchland geleiſteten
Zahlungen zurückziehen. Er gab an, daß die Stimmung in Amerika
und England ſich immer günſtiger geſtaltet habe. Frankreich gedenke
niemanden zu erdroſſeln; es wolle ſich nur bezahlt machen und vor
einem finanziellen Zuſammenbruch bewahren. Dann wandte er ſich
gegen den Vorwurf imperialiſtiſcher Beſtrebungen und erklärte unter
Hinweis auf die franzöſiſche Revolution, niemand könne glauben, daß
dasſelbe Frankreich den tollen Gedanken hege, fremde Völker zu unter

jochen und ſich Gebiete gegen den Willen der Bewohnerſchaft anzueig
nen. Sondann wandte er ſich gegen Kritiken, die in Frankreich ſelbſt
an dem Ruhrunternehmen oder der Art ſeiner Ausführung geübtwurden, und betonte, das Unternehmen e progreſſib entwickelt und

das Programm durchgeführt werden.
Pathetiſch ſchloß Poincaré:
„Die Regierung iſt entſchloſſen, zu vollenden, was ſie begonnen hat.

Sie Wird es geduldig vollenden, damit der vollkommene Wiederaufbau

der zerſtörten Gebiete vollzogen und Frankreich wieder aufgerichtet
werden kann. Vergeblich wird Deutſchland von Frankreich auch nur
eine Minute des Wankens erwarten. Frankreich wird durchhalten,
wie es bisher tat, ohne Gewalttätigkeit und ohne Provokation. Es
wird bis zu Ende gehen und endlich durch einen dauerhaften Frieden
das Werk ſeiner Toten krönen“

Anfang, Mitte nd Ende dieſer neueſten Poincarérede iſt ein
Fauſtſchlag in das Geſicht der Ehrlichkeit und Wahrheit. U. a. behauptete Poincaré wie denn dreiſt und lügenhaft, daß der franzöſiſche

Ruhreinbruch auch den Beweis für deutſche militäriſche Geheim
örganiſationen erbracht habe. Außer e e ſo u kein

vpa exi

Amilind Fälſ derr aufgeſeſſen d. e
So wie in dieſer Sache lügt Poinears auch in der andern

Punkten ſeiner Rede. Oder iſt es etwa keine bewußte Unwahrheit,
wenn er e Deutſchland hätte die Reparationskohlen liefern
können, da es jetzt ja auch ohne die Ruhrkohlenlieſerungen auskomme.
Poincarée weiß ſehr wohl, daß Deutſchland ſehr viel Reparationskohle
geliefert hat und ſein geringer Kucſand an etlichen Reparationsliefe-
rungen nur ein in Paris willkommener Vorwand war, gegen Deutſch
land im Ruhrgebiet vorzugehen Und Poincars dürfte ferner auch
e ſen, daß ſeit dem Ruhreinbruch Deutſchland ohne die laufenden
Ruhrkohlenlieferungen „auskommt“, weil eben auskommen muß.Den Unterſchied zwiſchen dem jehigen Ausnahmezuſtand und normalen
Verhältniſſen unterſchlägt Poincarée ebenſo gewiſſenlos, wie er zu
Anfang ſeiner Rede mit dem Unterſchied zwiſchen dem England von
einſt und dem Frankreich der Gegenwart verfährt.

Poincaré bleibt ſich alſo hinſichtlich der Ehrlichkeit und Anſtändig
keit ſeiner Herzensergießungen gleich, was die Ausſicht auf eine baldige
Verſtändigung mit Deutſ ſchland nicht e roſig erſcheinen läßt.

Geſteigerte Brutalität!

Darmſtadt, 16. April. (WTB.) Die Franzoſen gehen gegen
die Eiſenbahner immer rückſichtsloſer vor. Ein Zug mit Eiſenbahn
beamten und Arbeiter in der Richtung von Griesheim hielt zwiſchen
Weiterſtadt und Darmſtadt auf freier Strecke. Die Eiſenbahner
mußten vom Bahnkörper aus nach Darmſtadt gehen. Ein zweiter Zug
hielt bei Germsheim. Die Familien der Ausgewieſenen müſſen inner
halb vier Tagen folgen. Die Ausweiſung erfolgte, weil die Eiſen

zu

Münſter, 16. April. (Eigener Drahtbericht.) Die neue Offen
ſive im Ruhrgebiet wird eingeleitet durch Beſuche von franzöſiſchen
Miniſtern; der Miniſter für öffentliche Arbeiten trifft heute ein. Er
will die Eiſenbahnen und Kohlenbeſtände inſpizieren. Desgleichen der
Finanzminiſter, der ſich mit Theunis' Kabinettschef treffen will. Der
Kriegsminiſter Maginot iſt ebenfalls abgereiſt und trifft ſich mit ſeinem
belgiſchen Kollegen.

Offenbar will man an Ort und Stelle die ſchärfſten Machktmittel
beraten. Soweit die Anzeichen erkennen laſſen, ſteht eine Maſſen
beſchlagnahme von W und Eiſenbahnmaterial bevor,
die ſich bis auf die wichtigſten Maſchinen erſtrecken ſoll.

Du der Termin des 15. April,der für die Entrichtung der Kohlenſteuer geſetzt war, verſtrichen iſt, vhne
daß guch nur eine Mark abgeliefert iſt, muß man tatſächlich derartigeerſenhige Maßnahmen befürchten. Was an wirtſchaftlichem Widerſinn

nur ausdenkbar iſt, läßt ſich ja den Franzoſen vhne weiteres zutrauen.

Rach der franzöſiſch-belgiſchen Konſerenz.

Paris, 16. April. (Priv.-Telegr.) Die Blätter bereiten nachder Beendigung der Pariſer Konferenz darauf vor, daß Poincare in
Kürze nach Brüſſel reiſen wird, um die Beratungen fortzuſetzen.

Der kommuniſtiſche Abgeordnete Berthon hat nach einem Beſchluß
der Kommnniſtiſchen Partei in der Kammer eine Interpellation überdie Eſſener Zwiſchenfälle und über die Ruhrpolitit der Regierung im
allgemeinen eingebracht.

Eiſenbahner- Wohnungen als Pferdeſtülle.

Trier, 16. April. (Priv.-Telegr.) Die Wohnungen der Eiſenbahner in Trier Weſt bei Euren, die am 7. April von den Spahis in
beſonders brutaler und gewaltſamer Weiſe geräumt worden ſind, dienen
jetzt als Ställe für die Pferde der Spahis.

Werhauſen beſetzt.

Oberhauſen, 16. April. Drahtmeldung unſerer Berliner
Redaktion.) Der Bahnhof iſt Kenervinge beſetzt wor en.
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Hetzrede in Hünkirchen.
Die widerrechtliche Kohlenſteuer“.

Berlin, 16. April. (WB) Die von den Franzoſen Ende
Februar erlaſſene, bis zum 15. April vertagte, Verordnung über die
Zahlung der Kohlenſteuer der Gipfelpunkt aller bisherigen Wilkkür
und Verachtung des Rechtes beſtimmt, daß die nach dem 1. Oktober
1922 fällig gewordenen Kohlenſteuern von den einzelnen Kohlenzechen
an die franzöſiſchen Kaſſen gezahlt werden müſſen, obwohl den Fran
zoſen genau bekannt war, daß diefe Kohlenſteuern reſtlos längſt gezahlt
ſind und daß im Ruhrgebiet nicht die Kohlenzechen, ſondern das
Kohlenſyndikat Steuerſchuldner iſt. Wenn die Zechen ſich weigern,
wird den Aufſichtsräten und den Leitern der Gefellſchaften Eingriff,
in ihr Privatvermögen und perſönliche Schuldhaft, eine im modernen
Recht verpönte und den mittelalterlichen Rechtsbegriffen entnommene
Zwangsmaßnahme, angedroht.

Weitere Gchüchte beſetzt.

Einer Meldung aus Gelſenkirchen zufolge haben die Fran
zuſen geſtern in Horſt-Emſcher die Schachtanlagen Nordſtein 3 und 4
(Zhönix) und einen Schacht vom Stinneskonzern beſetzt. Die Anlagen
haben keine Kokserzengung. Weiter wurden in Kreideweiß die geſamtenSchachtankagen der Boniſaziuszeche (Gelſenkirchener Bergwerks A.G.
deren Kokerei am letzten Sonntag beſetzt worden waren) beſetzt. Bei

der Aktion wurden Tanks verwendet. Die Kohlen und Brikettlager
der Zeche Bonifazins wurde von den Franzoſen beſonders inſpiziert,

Zu allen Verbrechen nun noch die Vanknotenfülſchung.

Köln, 16. April. (WTB) Der Verſuch, die in der Bekanntmachung des Reichsbauchkdirektöriums vom 13. April bezeichneten in
Mülhein (Ruhr) von den franzöſiſchen Beſatzungstruppen beſchlag
nahmten Druckformulare als gültige Banknoten in Verkehr zu ſetzen, iſt,
wie wir erfahren geſtern von frauzöſiſch-belgiſcher Seite in Köln ge
macht worden. Die Banque Belge hat daſelbſt 400 Millionen Mark in
ſolchen Falſchſcheinen der Reichsbankhauptſtelle mit dem Erſuchen um
Gutſchrift des Betrages vorgelegt Selbſtverſtändlich wurde die Unter
ſchrift abgelehnt, de vorgelegten Stücke durchlocht und unbrauchbar
gemacht.

n n Blutbad.
geſtern das 11 Opfer des Sffener Sfer-

getragen. Bei den übrigen Verketzten
liegt Lebensgefahr nicht mehr vor. e

Ein internationaler Proteſt

Amſterdam 15. April. (Priv Telegr. Die internattongleVereingung des Staatsdienerperſonals in Amſterdam richtete e
Poineare folgendes TelegrammJm Namen von 900 000 Arbeitern der öffentlichen Dienſte in Eng
land, Deutſchland, Frankreich, Belgien, Holland, Schweiz und Skan
dinabien proteſtieren wir gegen das von fransöſiſchen Soldaten an
friedlichen deutſchen Arbeitern in Eſſen angerichtete Biutbad. Unter
ſchrift Der Sekretär van Hinte.Trauer in Mexiko.

Mexiko, 14. April. (Agencig Duems-Transradio.) Am Tage
der Beſtattung der Eſſener Blutopfer wehte in Meriko die deutſche
Flagge auf Halbmaſt. Auf Veranlaſſung des Verbandes der deutſchen
Reichsangehörigen“ in Mexiko fand eine Trauerkundgebung dex deut
ſchen Kolonie ſtatt. Die Verſammlung fandte folgendes Beileidsteke
gramm an den Reichskanzler „Am heutigen Tage weht in gang Mexiko
die deutſche Flagge auf Halbmaſt als en an n der chen
Kolvnie Mexikos gegen den ruchlofen Meuchelmord, den franzöſiſt
Maſchinengewehre an friedlichen Arbeitern der Kruppwertke vernbten
Verband der Deutſchen Reichsangehörigen, Mexiko.

Ruhrſpende engliſcher Seelente,Memel, 15. April. (Priv.-Telegr.) Eine namhafte Spende fur
die Ruhrhilfe iſt durch die Beſatzung des engliſchen engere „Cale-

do n geſpendet worden, der nach dem litauiſchen Einfall in Memel vor
Anker lag. (Ob die engliſchen Seeleute in Memel erkannten, welch un
verdientes Schickſal Deutſchland bereitet wird? Die Spende i eine

um die ehe e e Tat.)

Frauhreich will nicht als feindliche Nation gelten

Berlin, 16. April. (Priv.-Telegr.) Bei der deutſchen Regierungiſt eine fraugöſiſche Note eingetroffen die ſich gegen eine augebliche
Wendung in der Kanzlerrede bei der Trauerſeier im Reichstage richtet
Es ſoll darin der Ausdruck „feindliche Nationen“ gefallen ſein, was
jedoch unrichtig iſt. Wie wir erfahren, wird zur Zeit an den maßgeben
r n n ob dieſe unberechtigte Note eine Antwort ſinden
ſoll oder ni

Das bisher größte Schandurteil beſtätigt.
Düſſeldorf, 16. April. Drahtmeldung unſerer Berliner Red.)

Das Reviſtonsgericht verwarf die Reviſion des Ludwigshafener Eiſen
bahnbeamten Gottfried, den das franzöſiſche Kriegsgericht zu 20 Jahren
Zwangsarbeit verurteilte, weil er einen Befehl über die Führung eines
internationalen Zuges nicht weiter gab.

Petroleum und Politik
London, 16. April. (Priv.-Telegr.) Das angzitangſaritrrunAbkommen des Cheſter-Projektes üher den Ban einer Bahn durch

Anagtolien erfährt in England eine ſcharfe Kritik. Sollte ſich, wie be
r wird, die Konzeſſion auch auf die Petrolenmauellen von Moſſul
beziehen, ſo dürfte England gegen die Abmachungen energiſch pro
feſtierent

Polens Vertretung in Berlin.
Warſſchau, 16. April. (Priv.-2 Telegr. Der prolniſche Geſandte

in Berlin, Dr. v. Madeſſki wird ſich, wie die polniſche Telegraphen
agentur meldet, nach Ablauf ſeines Urlaubs in dieſen Tagen nach Berlin
begebeit, um der deutſchen Regierung ſein Abberufungsſchreihen zu über
reichen. Die Entſcheidung wegen ſeines Nachfolgers wird in den nächſten
Tagen fallen

RieſenVankkrach.
Prag, G. April. (Priy. Telegr.) Die ſchechiſche Bodenkredit

bank hat die Zahlungen eingeſtellt und wird liquidiert werden. Den
Einlegern werden nur 33 Prozent ihrer e in bar der wäh
rend ſie den Reſt in Papieren erhalten.
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Her feſte Abwehrwille der Bergarbeiter.
Bielefeld, 16. April. (WTB.) Am 18. und 14. April trat

hier die Reichskonſferens des Geſamtvorſtandes und der Bezirksleiter
des Verbandes der Bergarbeiter Deutſchlands zuſammen, um zu den
aus der wirtſchaftlichen Entwickelung und der Beſetzung des Rhein
landes ſich ergebenden Fragen neben ſolchen organiſatoriſcher Art
Stellung zu nehmen. Der Bundesvorſitzende Hüſemann gab einen um
faſſenden Uberblick über die Lage und betonte, die n

Not wendigkeit der weiteren Abwehr
des franzöſiſchbelgiſchen Ruhreinbruches. Den um ihre Lebenshaltung
ſchwer kämpfenden Saarkameraden drückte die Konferenz ihre Sym
pathie aus und beſchloß für ſie einen zweimaligen Wochenbeitrag zu
erheben. Schließlich wurde ein Entſchließung angenommen, in der der
ungebrochene Wille, fremder Willkür und Gewaltanwendung nicht nach

HZugeben, bekundet wird. Die Konferenz erſucht die deutſche Regierung
ihre Pläne zur Löſung der brennenden Frage zur internationalen Er

örterung zu ſtellen. a
Außenwolitiſche Aberſcht.

Bonar Law amtsmüde?
London, 16. Arpil. Einer Reuter meldung zufolge hat der

Geſundheitszuſtand Bonar Laws neuerdings Anlaß zu einiger Sorge
gegeben. snar Law, der ſein Amt ſeinerzeit ſchon unter Druck an
genommen, dürfte nach den vorhandenen Anzeichen bald zurücktreten.

(Dieſe Meldung taucht zum zweiten Male auf.

Einbringung des engliſchen Budgets.
London, 16. Arpil. (WTB.) Jn der heutigen Unterhausſitzung

wird Schatzkanzler Baldwin ſein erſtes Budget vorlegen. Nach ihm
wird der Führer der Oppoſition Ramſay Macdonald das Wort er
greifen Es wird erwartet, daß auch Asquith und Lloyd George
ſprechen werden.

Ein franzöſiſcher Jsurnaliſt verhaftet.
Elbing 16. April. (WTB.) George Labourgel, der Re

dakteur des Pariſer „Jntranſigegnt“, iſt Freitag nachmittag nach
Schluß der Gerichtsverhandlung unter dem Verdacht der Spionage von
neuem verhaftet worden.

Kabinettskriſe in aller Welt.
Stockholm 16. April. (WTB.) Der König hat den Führer

der Konſervativen, Reichsgerichtsrat a. D. Ernſt Trygger, beauftragt,
die neue Regierung zu bilden.

Konſtäntinopel, 16. April. Havas meldet aus Angora,
daß Finanzminiſter Haſſan Bey zurückgetreten ſei, weil er die vom
Kriegsminiſter geforderten weiteren Kredite nicht billigte. Man er
wartet auch den Rücktritt des Kultusminiſters.

Heutſchland.
Die Gegemütze in Sachſen

Dresden, 15. April. Priv.-Telegr.) Jn Dresden hat der
Bürgerrat dem ſozialiſtiſchen Ordnungsdienſt einen bürgerlichen ent
gegengeſetzt. Jn dem Schreiben an die Regierung ſind deſſen Statuten
mit den gleichen Worten bezeichnet, wie die des ſozigliſtiſchen. Am
Schluß heißt es ebenſo wie in den Leipziger ſozialiſtiſchen Richtlinien:
„Der Zweck iſt, Gewalttätigkeiten zu verhüten und unmöglich zu
machen. Deshalb darf ſich auch kein Mitglied an provokatoriſchen
Handlungen beteiligen. Wer ſich gegen die Diſziplin vergeht, wird aus
der Organiſation ausgeſchloſſen.“ Was dem einen recht, iſt dem andern
billig. Vielleicht ſieht jeßt die ſächſiſche Regierung ein, daß ſie neben
den ſtaatlichen Ordnungsorganen überhaupt keine andere dulden darf
Das zu erreichen iſt ja auch wohl der Zweck dieſer Neugründung

Von amtlicher Stelle wird erklärt, daß die Schauermeldungen der
mmurniſtiſchen Preſſe von Truppenverſchiebungen der Reichswehr

Phantaſte ſind. Solche Meldungen ſind höchſtens in Frankreich
en gegen uns zu hetzen und die Sanktionsmaſchine zu
ſchmieren. t

Geisler behält ſein Mandat.
Reichstagsabgeordneter Geisler, der aus der Deutſchen Volks

partei ausgeſchieden iſt, hat jetzt die Aufforderung des Wahlkreis-
vorſtandes dieſer Partei, ſein Reichstagsmandat niederzulegen, ab
ſchlägig beſchieden. Jn ſeiner Ablehnung verweiſt er auf die Be
gründung, die die Parteileitung der Deutſchen Volkspartei ſeinerzeit

für die Beibehaltung des Mandats des Reichstagsabgeordneten Dü
ringer gegeben hatte, als dieſer von den Deutſchnationalen zur Volks

vartei übergetreten war.

Ohne Verſtändnis für die Lage des Vaterlandes!
München, 16. Arpil. (Priv-Telegr.) Der „Fränkiſche Volks

reund“ berichtet, daß Ludendorff in Ansbach die Parade über
ie Organiſation „Reichsflagge“ abgenommen habe, wobei neben halb

wüchſigen Knaben auch Reichswehrſoldaten mitgetan hätten. Jn einer
Anſprache habe der General die Beteiligung von Reichswehrangehöri-
gen beſonders begrüßt. Es nahe die Zeit, wo das ganze deutſche Volk
aufgerufen werde, um das Land vom Feinde zu befreien und wo wir

unſerem alten Herrſcherhauſe in guter Sache wieder bald würden
dienen können, und wo wir wieder einſtehen würden mit Mut und

Blut und Gut fürs Vaterland. Ferner hat Ludendorff am Oſtertage
von Schloß Hoheneck aus bei Jpsheim, Offenheim und Wimpfsheim
Paradenab genommen.

ca.

Das Urteil gegen Wyneken anfgehoben,
Jena, 16. April. (Priv.-Telegr) Das thäringiſche

Staatsminiſterinm hat das gegen den Pädagogen Dr. Wyneken
von der Freien Schulgemeinde Wickersdorf ausgeſprochene Urteil von
einem Jahr Gefängnis aufgehoben.

Die Groß Hamburg-Frage.
Hamburg, 16. April. (Priv.-Telegr.) Bei der Leſung des

Stagtshaushaltes für 1988 in der Hamburger Bürgerſchaft wurde mit
geteilt, daß für 1923 wiederum die Einrichtung einer Überſeewoche ge
plant ſei. ur Groß Hamburg Frage äußerte Bürgermeiſter Dr.
Diſtel, daß Hamburg die Verhandlungen nicht i ſondern
nur unterbrochen hätte. Bürgermeiſter Dr. Diſtel betonte, daß Ham
burg die Löſung dieſer Frage nicht aus Machtgier erſtrebe.

Heim gegen Hitler.
m „Bayeriſchen Staatsanzeiger“ veröffentlichte der bekannte und

in Bayern ſehr angeſehene Bauernführer Dr. Heim einen erer Ar
tikel gegen die Nationalſozialiſten, deren Sieg in Bayern entweder das
Bild vom April 1919 oder den Einmarſch tſchechiſcher, franzöſiſcher und
italieniſcher Truppen zur Folge haben müßte. Dieſer Angriff ſteht
offenbar im Zuſammenhang mik der Polemik gegen Ludendorff
und ſeine Kreiſe, die der Abgeordnete Held, das Haupt der Baheriſchen
Volkspartei, ſeit einiger Zeit führt. Man könnte bei dieſen Erkenntniſſen

bayeriſcher Rechtskreiſe über die von ihnen bisher mit Nachſicht be
handelten nationalſozialiſtiſchen Agitationen ſich bedeutend We
e wenn die Polemik nicht gerade von dem Kreis ausginge, deſſen
Verhalten zum Gedanken der Reichseinheit häufig zweideutig geweſen
iſt. Insbeſondere Dr. Heim, der als Organiſator land wirtſchaftlicher
Genoſſenſchaften auch wirtſchaftlichen Einfluß beſitzt, hat ſich erſt jüngſt
recht unzureichend gegen die Aufdeckung der Rolle gewehrt, die er kurz
nach dem Zuſammenbruch im ſeparatiſtiſchen Sinne geſpielt hat. Die
Unklarheit der bayeriſchen Verhältniſſe wurde auch noch aus der bisher
noch ſehr ſagenumwobenen Verhaftung zweier Journgliſten deutlich, die
angeblich eine norddeutſche Regierungsſtelle über die Nationalſozialiſten
informiert haben und dabei Spitzeldienſte verrichtet haben ſollen. Die
allgemeine Einſtellung Bayerns iſt indes anläßlich des Reichskanzler
beſuches in München in erfreulicher Weiſe zugunſten der deutſchen Ein
heitsfront bekundet worden; daran wollen wir uns halten und die
internen Konflikte einer hoffentlich ausreichenden bayeriſchen Löſung
anheimſtellen.

Provinz und Nachbarländer.

Halleſches Allerlei.
f Halle. Jn einem hieſigen Hotel wurde eine Dame ver

haftet, die aus den verſchiedenſten Städten ſteckbrieflich verfolgt
wird. Sie hat allenthalben große Schwindeleien verübt und ſo ziem
lich alle Gaue des deutſchen Vaterlandes heimgeſucht. Jhr Trick be
ſtand darin, ſich als Aſſiſtenzärztin auszugeben. Sie machte ſich an
Herren heran, die ſie gründlich ausplünderte, verſchonte aber auch
Geſchäftsleute nicht, ja ſie ſcheute auch vor einem Diebſtahl im Vor
zimmer eines Arztes nicht zurück. Hier ſchrieb ſie Briefe in tür
kiſcher Schrift an Perſonen in England. Aber es ſtellte ſich heraus,
daß es nur Hochſtapelmanöver war, denn ein Türke konnte die Hyro
glyphen nicht entziffern. Die ausgefeimte Hochſtaplerin iſt 27 Jahre
alt und macht den Eindruck einer feinen, gebildeten Dame. Jn der
Nacht zum 11. April iſt ein Fleiſchergeſchäft in der Dreyhaupt-
Kraße von bisher unbekannten Dieben erbrochen und daraus viel
Fleiſch und insbeſondere viel geräuchter Schinken, Speck und Wurſt
waren geſtohlen worden. Bei einem hieſigen Handelsmann wurden 10 Paar ſchwarze Kinderſchnürſchuhe von den Größen
27, 28, 29 beſchlagnahmt, da anzunehmen iſt, daß er ſie durch
Hehlerei an ſich gebracht hat. Jm Januar wurde bei einem Roh
produktenhändler ein großer Rotguß-Durchgangshahn be
ſchlagnahmt. Er iſt 24 Zentimeter lang, 1678 Zentimeter hoch;
die Abſchraubflächen mit Flanſchen haben 20 Zentimeter Durchmeſſer
und ſind mit je vier Löchern für s zöllige Schrauben verſehen. Die
Durchlaßöffnung beträgt 8 Zentimeter. Der wertvolle Hahn iſt augen
ſcheinlich einer Fabrik in der Umgebung geſtohlen. Jn der Nacht
zum 12. April haben Einbrecher, ein Speditions- und Lagerhen in der Ankerſtraße erbrochen und daraus folgende Sachen

S de 1 Ballen Strumpfabfälle, 45 Kilo, 2 Ballen ne
ohwolle, je 37 und 25 Kilo ſchwer. Die Säcke reſp. Ba en

umhüllungen ſind D. H. gezeichnet. Ferner vier Kiſten, je 50 Kilo
ſchwer, gezeichnet in ſchwarzen Zahlen Nr. 2090, 2097, 2098 und 2099,
enthaltend Guttaperchaplatten von etwa 45 Zentimeter Länge, 80 Zen
timeter Breite, 7 Millimeter Stärke. Die Täter haben augenſchein
lich unter Benußung eines Kahnes von der Saale aus das Grund
ſtück betreten und auf gleiche Weiſe das geſtohlene Gut abtransportiert.

Am Donnerstag wurde die Feuerwehr dreimal bei Brandgefahr
glarmiert, und zwar nachmittags zu einem Schornſtein-
brand auf dem Grundſtück Wörmlitzer Straße 6 a wenige Minuten
ſpäter zur Bekämpfung eines Raſenbrandes in den Brandbergen
und endlich zu einem Küchenbrand in der Schmiedſtraße 35.
Freitag vormittag entſtand auf dem Grundſtück Leipziger Straße 19
ein Kabelbrand, durch den in dem Keller lagerndes Gerümpel
in Brand geriet. Die Feuerwehr konnte die Gefahr nach kurzer Tätig-
keit beſeitigen. Freitag nachmittag wurde durch die Polizei eine
Razzig zur Bekämpfung des Lattcherunweſens auf der Würfelwieſe
unternommen. Hierbei wurden 17 Perſonen beiderlei Geſchlechts zur
h gebracht, wovon drei männliche wegen Diebſtahls geſucht
worden.

überfahren.

ſich

Magnet- Diebſtahl ef. Zeit. Aus einer Feldſcheune des Rittergutes Pölzig wurdevon einem Motorpflug der Magnet geſtohlen. Für die Herbeiſcheſſang
desſelben oder für die Ermittelung des Täters iſt eine hohe Belohnung
ausgeſetzt worden.

Ein ganz Schlauer.
fJena. Jn der Knebelſtraße kam am Sonnabend früh ein

Bäuerlein angewackelt, ſtellte ſeinen großen Korb mit kleinen Schweine
mätzchen an der Straßenecke nieder und harrte nut der Käufer.
Steckte ſich ſein Pfeiſchen an und freute ſich diebiſch, den Markt
meiſter um die Marktgebühren geprellt zu haben. Aber der lange
geſtrenge Marktgewaltige hat ſeine Augen überall. Er rückt dem

auer aufs Quartier, der vergebens den Einwand erhob, daß ſein
Verkaufsſtand nicht zum Schweinemarktbereich gehöre In Gegen
wart vieler Dreher Geſichter mußte der bäuerliche Diplomat

en.den Beutel ziehe
Billiges Markenbrot.

t Freiberg. Der Preis für das 1900 Gramm Markenbrot iſt
vom 16. April ab in der Stadt Freiberg auf 745 A l[bisher 785
für 75 Gramm Weißbrot auf 45 X (46 herabgeſetzt worden.

Tödlicher Unfall.
F e. Am 5. April wurde der Schmied Heinrich Vogler aus

Leutzſch ſchwer verletzt. Er bediente im Wäſchereirgum einer Färbe
rei die Zentrifuge, eine Maſchine, die durch ihre ſehr ſchnelle Um
drehung den gewaſchenen Fellen das Waſſer entzieht. Am genannten
Tage iſt plötzlich die im Gange befindliche eiſerne Trommel zerriſſen
Ein großes Stück dieſer traf mit großer Kraft den an der Maſchine
ſtehenden Vogler und ſchleuderte ihn 8 Meter weit fort unter einen
dort aufgeſtellten kupfernen, etwa 100 Liter faſſenden Keſſel, in dem
für die Angeſtellten ſtändig Kaffeewaſſer kocht. Dabei iſt die Keſſel-
wand aufgeriſſen worden und es hat ſich nun auch noch das kochende
Waſſer über den unglücklichen Mann ergoſſen. Jm Diakoniſſenhauſe
iſt der Bedauernswerte am 12. April nach ſchweren QOualen geſtorben

Mord.
Gera. Jn der Freitag Nacht wurde auf der Dorfſtraße in

Friedmannsdorf der 17 jährige Reinhard Hofmann nach voraufge-
gangenem Streit von dem 20 jährigen Dienſtknecht Hans Schlegel er
ſt och e n. Wegen einer Liebeständelei waren beide Burſchen in Streit
gevraten; Schlegel, der bereits vorbeſtraft und aus Plauen gebürtig ſſt,
bombardierte zunächſt Hofmann mit Steinen, und unmittelbar hierauf
brachte er demſelben ſieben tiefe Stiche bei, an deſſen Folgen H. als
bald verſtarb. Der Täter wurde durch den Gendarmeriewachtmeiſter
in Haft genommen. Die Aufhebung der Leiche des Erſtochenen er
folgte durch die Staatsanwaltſchaft.

Merſeburg und Umgegend.
16. April.

Verbeſſerungen im Zugverkehr.
Ab 13. und 16. April.

Wie wir bereits meldeten, iſt infolge der günſtigen Kohlenlage der
Reichsbahn durch Zufuhr aus Enghand und Amerika eine Reihe von
Verkehrsverbeſſerungen ins Auge gefaßt worden. Für Merſeburg iſt die
Wirkung nur mittelbar, da das beſchleunigte Perſonenzug-
p. a ar BerlinFrankfurt, das uns abends außer der vorzüglichen und
billigen Verbindung den Nachtverkehr von Halle aus ermöglichte noch
nicht wieder gefahren wird. Da die Reichsbahn jedoch das
über Leipzig verkehrende beſchleunigte Zugpaar Berlin München ein
gelegt hat, ſo hat der hieſige Verkehrsverein eine diesbezügliche
Eingabe an die Reichsbahndirektion Halle gerichtet. Für den
Theaterbeſuch iſt dieſer Zug unbedingt nötig, wir haben ſein
Fehlen in den Tagen ſeit dem 1. Februar oft bitter geſpürt. Auch der
Morgenzug 812 nach Berlin war für Merſeburg von großer Bedeutung.

Ab 13. April verkehren wieder:
Berlin ab 2,03 mittags, HalleD 44 Berlin-Frankfurt.

an 427, ab 4,33-Frankfurt.
D 414 Frankfurt- Berlin. Frankfurt Weißenfels an 2,09

mittags, Halle an 2,42, ab 2,48, Berlin an 5,26 nachmikttags.
E 73 Corbet ham Leipzig. Corbetha ab 7,58 abends, Leipzig

an 8,34. nE. 74 Leipzig-Corbetha. Leipzig ab 4,19 nachmittags,
Corbelha an 5,03. SAb 16. April verkehren wieder:

D. 131 Bremen-- Leipzig. Bremen ab 11,04 vormittags über
Hannover Hildesheim Halberſtadt-- Halle an 6,14 abends, Leipzig
an 7,05.

D. 132 Leipzig Bremen. Leipzig ab 12,47 nachmittags,
Halle ab 1,34 über Halberſtadt-- Hildesheim Hannover.

E 101 Halle--Sagan. Halle ab 7,00 vormittags.
B 104 Sagan-—- Halle. Halle an 10,30 abends.
Zur Entlaſtung des Stuttgarter Schnellzugpagares D 37/38 werden

folgende Züge, die weder im Winterfahrplan noch im Entwurf für den
Sommer vorgeſehen ſind. eingelegt:

D 237 Stuttgart ab 9,55 abends über Würzburg Erfurt Cor
betha an 7,47, ab 7,50 vormittags, Halle an 8,15, ab 8,21, Berlin
an 10,59

P 238 Berlin ab 6,20 abends, Halle an 8,51, ab 8,57, Corbetha
Ainnng ab 9,26, Weißenfels an 9,37, ab 9,39, Stuttgart 7,37 vor
mittags.

Von Merſeburg aus ſind leider bisher ſtets vergeblich Be
mühungen unternommen worden, daß hier eine Halteſtelle wenigſtens
für ein D-Zugpgar von und nach Stuttgart-- Mannheim einge
richtet wurde. Nun erſcheint doch vielleicht der Weg gaugbär, das Ent
laſtungspaar hier halten zu laſſen. Jn Anbetracht der engen Verbin
dung, die zwiſchen den Beamten des Ammonigkwerkes Merſeburg und
ihrer Pfälzer Heimat ſteht, dürfte der Aufenthalt der beiden P-Züge

als lohnend erweiſen. Da dieſe Entlaſtungszüge an den gleichen

Medfziniſche Streifzüge.
Der Herzſchlag.

Es gibt eine ganze Reihe von plötzlichen Todesfällen, ſo ſchreibt
ein Milerbeiter den „Leips. N. Nachr.“, die man, wenn nicht eine
andere Urſache vorhanden iſt, kurzerhand mit „Herzſchlag“ be
e Wiſſenſchaftlich iſt dieſer Ausdruck nicht, denn man ſpricht
auch vom
anderes meint. Mit Herzſchlag will man eine plötzliche Todesart be
zeichnen, die durch einen Stillſtand des Herzens bewirkt iſt, ohne daß
andere Organe in Mitleidenſchaft gezogen ſind. Solche Todesfälle
haben oft etwas Rätſelhaftes an ſich. Die Unterſuchungen, die darüber
angeſtellt ſind, in welcher Lage ſich die Kranken kurz vor dem Tode be
funden haben, zeigen uns, daß es ſich in der Regel um eine plötzliche
ſtarke Steigerung des Blutdrucks gehandelt hat, der die

Herzwand nicht mehr ſtandzuhalten vermochte. So fanden z. B. zwei
Todesfälle im Gaſthaus ſtatt, beim Sektgelage, mit dem Champagner
glaſe in der Hand, und beim feſtlichen Gaſtmahle zur Feier des 80.
Geburtstages, ein anderer Fall bei einer Tanzunterhaltung, einer
während eines Huſtenanfalles wieder andere nach ſtarker geſchlecht
licherr Erregung uſw. Jm allgemeinen hat man alſo gefunden, daß es
ſich teils um ſtarke körperliche Anſtrengungen, teils um reichliche
Mahlzeiten und den Genuß alkoholiſcher Getränke gehandelt hat,
namentlich, wenn ſchon irgendwelche Erkrankungen des Herzens vor
handen waren. Daß auch ſeeliſche Erregungen gefähr-
lich werden können, iſt ja bekannt, denn bei großer Freude oder bei
großem Schreck verſagt oft das Herz. Schließlich dürfen aber auch
die Witterungsverhältniſſe nicht vergeſſen werden, namentlich wenn
ein Barometerſturz eintritt. Als Arzt macht man oft genug die Er
fahrung, wie qualvoll die Erſcheinungen ſind, die dadurch entſtehen
und zuweilen zum Tode führen. Es iſt merkwürdig, daß Zuſtände,
die dem Eintreten des Herzſchlages früher oder ſpäker vorausgehen,
vom Arzte häufig vorher erkannt werden können, wenn er recht

eitig aufgeſucht wird. Abgeſehen von einigen anderen Urſachenenden es ſich nämlich in der Hauptſache um Patienten mit Adern
verkalkung oder hochgradiger Verfettung. Hierbei iſt zu erwähnen,
daß das Wort „Adernverkalkung“ nicht richtig gewählt iſt, denn zu
einer wirklichen Verkalkung der Gefäße kommt es nur ſelten.
Junge Perſonen müſſen ſchon ſchwere Klappenfehler oder Herz
entzündungen erlitten haben, um dem Herzſchlag zu verfallen. Weit
mehr rückt das plötzliche Ableben bei verhältnismäßig geringen Herz
ſtörungen in den Bereich der Möglichkeit in den vierziger, noch mehr
in den fünfziger Jahren. Zuerſt klagen die Hranken über die Un
fähigkeit, den Anforderungen ihres Berufes, ſowie des täglichen Lebens
weiter nachkommen zu können. Zwar ſchwinden bei körperlicher und
geiſtiger Ruhe die Unbequemlichkeiten, kehren aber dann in verſtärktem

Gehirnſchlag, Lungenſchlag uſw., womit man etwas ganz

Maße wieder, die Kranken ermüden leicht, werden kurzatmig, und

Epidemiſche Magen und Darmerkrankungen.
Die Folge verſchlechterter Ernährungslage.

Es iſt eine von den Arzten allgemein beobachtete Erſcheinung, daß
die Magen und Darmerkrankungen, die nach dem Kriege, beim Wieder
beginn beſſerer Ernährungsverhältniſſe, abgenommen hatten, neuerdings
wieder ſtark im Steigen begriffen ſind. Prof. Dr. Strauß, der be
kannte Berliner Jnterniſt, äußerte ſich über die Urſache und über die
Bekämpfung dieſes geſundheitlichen Rückſchrittes in
folgendem Sinne:

m nach Beendigung des Krieges hob ſich die Volksgeſundheit
wieder durch die beſſere und reichhaltigere Nahrung. Jetzt ver
ſchlechtern ſich unſere Ernährungs verhältniſſe leider
und drohen wieder zu dem Tiefſtande zu gelangen, auf dem ſie während
und kurz nach dem Kriege ſich befanden. Hinzu kommen andere un
günſtige Lebensbedingungen, die das Kbel verſchärfen. Entſcheidend
ſind, ſoweit ich ſehe, beſonders zwei Urſachen: die Amerikaniſierung
unſeres Geſchäftslebens und die unerhörte Teuerung. Die durch
gehende Arbeitszeit hat neben unzweifelhaften Vorteilen den Hroßen
Nächteil, daß ſie Tauſende von Leuten zwingt, jahrelange Lebens und
Ernährungsgewohnheiten aufzugeben. Die warme Mittagsmahlzeit
wird auf eine oft unbeſtimmte Abendſtunde verlegt, von vielen aber ſo
gar ganz ausgelaſſen. Dieſe Unregelmäßigkeit der Lebensweiſe kann
der Magen ohne dauernde Schädigung nür dann ertragen, wenn durch
die ſonſtigen Lebensbedingungen ein genügender Ausgleich geſchaffen
wird. Amerika, deſſen Vorbild in unſerem Erwerbsleben mit Erfolg

ſich durchſetzt, hat bekanntlich die meiſten Erkrankungen der Verdauungs
organe aufzuweiſen, eine Folge der den Magen und Darm ſchwer ſchädi
enden falſchen Lebensweiſe. Die meiſten im Berufsleben ſtehenden

Perſonen ſind zu ſtundenlangem Faſten gezwungen und neigen natur
gemäß dazu, bei den wenigen Mahlzeiten den Magen zu überfüllen.
Vom ärztlichen Standpunkt aus iſt dieſe Lebensgewohnheit als äußerſt
chädlich zu verwerfen. Das erſte Frühſtück wird von den meiſten

e weil ſie ſich nach einer üblen, beſonders in den Großſtädten
herrſchenden Unart, zu ſpät aufzuſtehen, in Haſt und ungenügender
Menge heruntergeſchlungen.

Es iſt nun ohne weiteres verſtändlich, daß eine für Magen und
Darm. an und für ſich ſchon ungünſtige Lebensführung zu ſchweren
Schädigungen der geſamten Volksgeſundheit führen muß, wenn eine
noch nie erlebte Teuerung den meiſten Leuten den Genuß hochwertiger
Nahrung einfach unmöglich macht. Statt mit guter, nahrhafter, leichter

und vor allem zweckmäßiger Koſt ſind viele durch die Teuerung enzwungen, ſich ausſchließlich mit ſtark ſättigender und ſchwerer, ger

nicht ſonderlich nahrhafter und hochwertiger Koſt zu ernähren. Die
Folge davon iſt die neuerliche Anhäufung der Magen und. Darm
erkrankungen in einem Maße, die beunruhigend wirken muß. So ge
langen Erkrankungen des Dickdarms, die im Kriege eine ſehr häufige
Wirkung des geſundheitsſchädlichen Brotes waren, wieder zahlreich zur
Beobachtung und Behandlung. Am häufigſten ſind aber jetzt die ner
vöſen Mägen- und Darmleiden, eine unmittelbare Folge un
ſerer ſchwierigen Wirtſchaftsverhältniſſe, die wie eine ſchwarze Wolke
über der Mehrheit des Volkes laſtet und den wenigſten önnt, ſich
von ihrer. Arbeit richtig auszuruhen. Viele benutzen ihre freie Zeit,
ſtatt zur Erholung, wie in normalen Zeiten, zu Nebenverdienſten, um
der Not etwas zu begegnen. Dieſe Mehrbelaſtung untergräbt langſam
die Nervenkraft und führt damit auch Störungen der empfindlichen Ver
dauungsorgane herbei, die, wenn die eführten Urſachen nicht e
zeitig behoben werden, zu tiefer greifenden Veränderungen, beiſpiels
weiſe geſchwürähnlichen Bildungen, den Anlaß geben können. Bei allen
derartigen Er krankungen iſt die Grenze zwiſchen organiſchen und ner
n Leiden ſelbſt für den erfahrenen Spezialiſten nur ſehr ſchwer zu
ziehen.

Schwerwiegender als beim Mann iſt bei der Frau die aus Ver
dauungsſtörungen hervorgehende Unterernährung, die jetzt wieder
wie ein Schreckgeſpenſt umhergeht. Sie führt eine Senkung Ein
eweihte und damit nicht nur eine Schwächung der Verdauungsorgane,
ondern noch Schädigungen anderer Art, die gerade bei Frauen eine

Rückwirkung auf das Nervenſyſtem haben. Eine durchgreifende Abhilfe
iſt natürlich bei unſerer gegenwärtigen Ernährungslage nur ſchwer mög
lich, wohl aber kann jeder einzelne vieles tun und auch manches unter
laſſen, um einen Ausgleich der Schädigungen zu ſchaffen. Hierfür
können folgende Regeln gelten:

Morgens wenn möglich, eine reichhaltige, in Ruhe eingenom
mene Mahlzeit, die für mehrere Stunden ausreicht. Zu fordern iſt,
wenn auch nur wenige es ſich leiſten können, ein Ei, eine gute Suppe,
Kakao mit belegtem Brot oder Mſge

Es iſt beſſer, kleine und häufige Mahlzeiten einzunehmen, als
wenige und große

Die warme Hau e e M re ſoll keinesfalls fortfallen. Wenn
W ſie auf den Abend verlegt, ſoll man ohne Haſt eſſen und ſorgfältig
auen.

Nach der Hauptmahlzeit iſt ein halb bis ganzſtündeges
Aus ruhen durch Niederlegen von großer Wichtigkeit wer die Zeit
dazu nicht erübrigen kann, ſoll wenigſtens 10 bis 15 Minuten durch
Sitzen ſich ausruhen.

Zur Hebung der Volksgeſundheit iſt ein weitgehender Ausbau des
Kankinenweſens in Geſchäftsbetrieben mit durchgehender Arbeitszeit
außerordentlich wünſchenswert
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Stationen halten als die Züge D 37/88 ſollte es ſich ſchließlich ermög
lichen haſſen, an einem untergeordneken Punkte das Halten der Entlaſtungszüge wegfallen zu feſen Für die Verbindung mit Berlin
hätten wir damit eine weitere Schnellzugverbindung.

Wie ſchon eingangs erwähnt, iſt weiter das beſchleunigte!
Perſonenzugpagr 847/848 Berlin-- München wieder ein
gelegt. Der Zug 848 verläßt Berlin um 4,25 nachmiktags, durch den
Anſchlußzug in Betterfeld iſt man 7,50 in Halle, kann von dort 8,28
weiter und iſt 8,52 in Merſeburg. Fährt man dagegen mit dem durch
gehenden Zug 808 (ab Berlin 4,35), dann trift man erſt um 10,32 in
Merſeburg. ein. Gleichfalls kann man die Reiſe auf dieſe Weiſe nach

Man fährt mit dem Zuge 801 um 6,02 abends
fort, ſteigt in Bitterfeld in den von Leipzig kommenden veſchleunig

a beſchleunigen
er
ken Zug 847 um und iſt dadurch ſchon um 10,04 in Berlin, während
der Zug 801
kommt

Die Beerdigung des Lehrers H. Berger fand am Sonnabend
in Sollſtedt ſtatt. Es waren aus Merſeburg außer den nahen
Freunden dazu Vertreter der Kollegien der Volksſchulen, der Mittel
ſchule, des Gymnaſiums, der Oberprima, auch des Gemeindekirchenrats
der Domgemeinde erſchienen, die Kränze am Sarge niederlegten. Der
Sohn des Verſtorbenen, Pfarrer Berger, hielt die Feier ſelbſt über
Pſ. 104, 33. Den Entſchlafenen grüßten am Sarge noch das Adagio
aus der 6. Beethovenſchen Sonate, ein Epilog und die Bachſche Arie
für Sopran: „Kömm ſüßer Tod.“ Die Beiſetzung erfolgte auf dem
alten Sollſtdeter Friedhof, angeſichts der waldigen Höhen der Hainkeite.

Vom Domgymnaſinum. Studienrat Möhrike aus Magde-
burg iſt an das hieſige Gymnaſium verſetzt worden.

e e d ins Ruhrgebiet. Nach folgenden Orten des Ruhr
einbruchsgebiets ſind gewöhnliche Pakete aus dem unbeſetzten
Deutſchland wieder zugelaſſen: Aprath, Dornap (Kr. Mettmann),
Düſſeldorf. nebſt Vororken, Heiligenhaus (Niederrhein) Langenberg
(Kheinland), Neviges, Tönisheide, Velbert (Rheinland), Vohwinkel,
Wülfrath (Kr. Mettmann). Nach HervſtDorſten werden Pakete jeder
Art angenommen.

tn rn e re Wegen der unverhältnismäßighohen Koſten, die der Reichsſchuldenverwaltung durch die Verwaltung
kleinerer Forderungen der 5 Sigen Reichsanleihe, und den Sparkaſſen
und Banken durch Gutſchrift der fällig werdenden Zinſen entſtehen,
fordert die Reichsſchuldenverwaltung durch Rundſchreiben zur Be
ſeitigung dieſer Konten (Beträge unter 1000 auf. Die Schuld
buchforderungen werden für je 100 Nennwert mit 110 A gebühren
frei zurückgekauft und die Beträge den Gläubigern oder der betr.
Sparkaſſe, Bank uſw. portofrei überwieſen. Anträge auf Löſchung der
5 Sigen Reichsſchuldbuchforderungen unter 1000 X nehmen die Spar

kaſſen, Banken uſw. entgegen. a
Das Plündern der Kartvffelfelder iſt im Herbſt leider eine ſo

alltägliche Erſcheinung, daß jeder Beſttzer reſp. Pächter ſolcher Felder
ſchon damit rechnen muß und einen mikunter recht erheblichen Prozent
ſatz ſeiner Ernke notgedrungen dafür in Abzug bringt. Daß ſich die
Spißbuben aber auch ſchon jetzt an fremden Kartoffeln vergreifen und

dieſe, wie uns mitgeteilt wird, auf beſtellten Feldern ausgraben, iſt ein
ganz beſonders verwerflicher neuer Zweig der Diebsgenoſſenſchaft, der
erſt in den letzten Jahren beobachtet worden iſt. Dieſe Langfinger
ſchädigen nicht nur den betroffenen Beſttzer, ſondern auch die Allgemein
heit, denn wo die Samenkartofeln entwendet ſind, können natürlich keine

rüchte wachſen, und ſo wird die Ernte viel mehr beeinträchtigt, als
durch die e en Für dieſe gemeinſchädliche Handlungsweiſe
müßte eine ganz beſonders harte Strafe feſtgeſetzt werden.

Ein großer Keſſeltransport der EngelhärdtBraueret, der Prt
Pferdegeſpanne erforderte, lenkte am Sonnabend die Aufmerkſamkeit au
ſich. Dabei hätte leicht noch ein größeres Unglück entſtehen können.
Als man nämlich den Keſſel durch die verhältnismäßig enge Torfahrt
an der Lauchſtädter Straße fuhr, wurde eine an der Seite ſtehende alte
große Braupfanne umgeriſſen, die auf ein Pferd fiel. Erſt nach langer
Mühe der Fabrikarbeiter konnte das Pferd wieder hervorgezogen werden,
das wie durch ein Wunder mit geringen Verletzungen davongekommen
iſt. Glücklicherweiſe befanden im Moment
Menſchen zwiſchen Pferden und Braupfanne.

Schauturnen des MännerTurnvereins.

Fchauern konnte der t rchfühEs machte einen herzerfriſchenden Eindruck, als ſämtliche Abteilungen
mit einem Turnerlied aufzogen. Die Turner und Jugendturner hatten
S dann zu Freiübungen gruppiert, die ein mr iges Bild boten.

e Turnerinnen zeigten bei den Stabübungen Anmut und Schneid.
Die hier ſich anſchließenden Freiübungen der Schülerinnen und Schüler,
die in großer Anzahl angetreten waren, ſo daß die Turnhalle bald zu
klein war, gaben däs alkgewohnte Bild der Hingabe und Freude der
Jüngſten am Turnen. Das Geräteturnen von allen Abteilungen gab
e von einem planmäßigen Aufbau des Geräteturnens. Ganz

eſonders in bungen konnke man am Reck und an den Ringen be
obachten. icht minder flott bewegten ſich die Turnerinnen am Bock
und kraftvoll am Barren. Die Spiele, die hierauf fobgten, zeigten Ge
Ienkigkeit und Schnelligkeit. Sie machten auf die Zuſchauer einen er
heiternden Eindruck. Den Schluß bildeten Singſpiele der Schülerinnen
unter Muſikbegleitung. Sie bewieſen, daß die alten Volkstkänze und
Singſpiele wieder gufleben. Der Männer-Turnverein kann mit dem
Bild, das er den Merſeburgern zeigte, ſehr zufrieden ſein. Eine ſtatt
liche Anzahl konnte er ins Feld führen, die vielleicht noch viel größer
geweſen wäre, wenn alle jüngeren Mitglieder, die man, mit dem Ver
einsabzeichen geſchmückt, müßig unter den Zuſchauern heobachtete, mit

n er r Heißen muß. Hi dieſer geſundefühl, daß es nunmehr heißen muß: naus mit dieſer geſundenLeibesbewegung ins Freie! Gut Heil!
Das 41. Stiftungsfeſt feierte die Turneriſche Ver

einigung am Sonnabend durch Konzert, turneriſche und Tanz
gufführungen mit anſchließendem Feſtball. In ſeiner Anſprache er
ſtattete der erſte Vorſißende gleichzeitig Bericht über das abgelaufene
Vereinsfahr, das in turneriſcher Beziehung mancherlei Erfolge zeitigte.
Mehrere Siege beim Bezirks-, Gau und Kreisturnfeſt, ſowie drei
Gaumeiſterſchaften im Fauſt und Trommelball ſind errungen worden,
die eine nicht geringe Turn und Spielarbeit vorausſetzen. Leider
ſtehen noch viele abſeits, denen in ihrem eigenen Intereſſe körperliche
Betätigung dringend anzuraten ſei. Dieſe Lauen aufzumuntern, ver
ſuche die Vereinigung durch ihre turneriſchen Vorführungen. Mit
eindringlicher Ermahnung zur eifrigen Beteiligung an dem bald be
ginnenden Sommerturnen und Spielen auf dem Spielplatz an der
Saale und mit dreifachem Gutheil auf das deutſche Vaterland ſchloß
Redner. Die nachfolgenden Turnvorführungen beſtanden in Stab
übungen der Turnerinnen, Barrenturnen der Turner und einem kom-
hinierten PferdBarrenturnen der Turnerinnen. Faſt ſämtliche
bungen zeigten turneriſches Können, das man ſich nur durch ort
Turnarheit aneignen kann, und viele Zuſchauerinnen mögen wohl
innerlich den Wunſch gehegt haben, es den gewandten Turnerinnen
gleich zu können. Auch die zum Schluß dargebotenen Volkstänze
zeigten in ihren graziöſen Bewegungen Anmut und Ausdauer, die eben
nur Turnerinnen eigen ſind. Ein Ball zog manches Stündlein ſeine
Kreiſe in alter Turnerfröhlichkeit und beſchloß das gut gelungene Feſt.

Jn Beths Geſellſchaftshaus gaſtierten Sonntag abend vor gut
beſetztem Hauſe die „Alten Leipziger Sänger“ unter der Direktion von
Rudolph Thieme. Die Sänger, welche uns keine Fremden mehr ſind,
leiteten ihr vorzügliches Programm mit einem Wechſelgeſang ein. J
den weiteren Darbietungen zeigte jedes einzelne Mitglied der Geſellſchaft
das höchſte Maß ſeines Könnens. So vreizten Otto Hans, das ſäch
ſiſche Unikum, als Wärter im Zoologiſchen Garken, und Carlchen Litk
mann mit ſeinen urkomiſchen und draſtiſchen Vorträgen die Lach
muskeln des Publikums immer wieder aufs neue. Curt Berger in
ſeinen tief r Gemüt gehenden Charakterſzenen, von packender Mimik
begleitet,
prächtige
mit Nangvoller Stimme und tiefer Jnnigkeit vorgekragen, ernkete er
rauſchenden Beifall. Ein Einakter, „Das kleine Braut e erregtedurch ſeine tollen Mißverſtändniſſe große Heiterkeit n atmen die Zu
chauer aus dem Lachen nicht heraus. Kber das Auftreten der Tru pe
ved Harry haben wir bereits berichtet. Den verblüfſfenden Darbie-

kungen wurde auch geſtern reicher Beifall gezollt.

Werbeſportſeſt des Bundes Deutſcher Radfahrer

Frühjahrsgautag des B. D. R. in Merſeburg.
Merſeburg ſtand geſtern im Zeichen der Radfahrer!

Schilder zeigten den fremden Gäſten den Weg in das Feſtlokal.

iel ſehr. Vor allem hervorgehoben zu werden verdient der

Kleine
Den

ganzen Tag über ſah man ſchmuck gekleidete Radler in den StraßenDas Se t, das vom Bezirk Mücheln geleitet wurde, nahm ſeinen
Anfang vormittags mit einem Jugendrennen, zu dem ſich infolge des

erſt um 12,10 (alſo zwei Stunden ſpäter) in e

8 Unfalles nicht

Vor zahlreichen Zuner- Turnverein ſein wer n en

Unwilltkürlich empfand man bei dem Schauturnen das

eDoner Richard Neſemann. Mit ſeinen Liedern zur Laute

Unter zahlreicher Beteiligung der Gemeindeglieder fand geſtern
vormittag die feierliche Einführung des Paſtors Angermann aus
Bromberg in ſein neues Amt als erſter Seelſorger der hieſigen St.
Maximi- Gemeinde ſtatt. Der Magiſtrat war als Patron der Kirche
durch Oberbürgermeiſter Hertzog, Bürgermeiſter Moſebach und einige
Stadträten vertreten.
Unter Glockengeläut wurde Paſtor Angermann mit ſeiner geiſt

lichen Begleitung vom Kirchenrat aus dem Diakonat in der Malzer
ſtraße nach dem Gotteshauſe geleitet.

Den Weiheakt vollzog Superintendent Profeſſor Bithorn unter
Aſſiſtenz der Geiſtlichen Paſtor Riem und Paſtor Dr. Remin h
aus Großgörſchen.Profeſ
den guten Kampf des
führte aus:

Lieber Amtsgenoſſel Jn harter Zeit, nach manchen ſchweren Er

lebniſſen jenſeits der deutſchen Grenze dir in der Mitte Deutſch

laubens!“ (1. Tim. 6, 12) zugrunde und

Eine Heimſtätte nicht zum Ruhen, ſondern zum rüſtigen Schaffen
Vor eine ſchöne, aber auch ſchwere Aufgabe wirſt du heute geſtellt.
Der Ruf klingt an dein Ohr Kämpfel Findet der Kämpfesruf in
deinem Herzen Widerhall? Du ſehnſt dich nach Frieden und willſt
deiner Gemeinde Frieden bringen. Du willſt der Spur deines vor
trefflichen und unvergeſſenen Vorgängers folgen. Der Pfarrer Wer
ther, der heute vor 49 Jahren in dieſer Kirche in ſein Amt einge
führt ward, war im Grunde ſeiner Seele ein Mann des Friedens
Wohl konnte er, wenn es nötig war, die Lippen zu ſcharſen Worten
ffnen Doch durch den tiefen Ernſt leuchteten immer wieder Freudig
keit, Jreundlichkeit und Friedfertigkeit hell und warm hindurch. Auch
dein Weſen wird dies Gepräge eines echten evangeliſchen Predigers
und Seelenbildners tragen. Du wirſt bemüht ſein, „die Freundſichkeit
und Leutſeligkeit Gottes unſeres Heilandes in dieſe Gemeinde hinein
ſtrahlen zu laſſen. Doch dies wundervolle Ziel kannſt du nur erreichen,
wennn du als Friedensbote zugleich ein Kämpfer biſt. Kämpfe den
guten Kampf des Glaubens Kämpfe Schulter an Schulter mit

alles, was ſich der Herrſchaft des Geiſtes Jeſu hemmend in den Weg
ſtellen will. Kämpfe in dieſer wachſenden, immer geſchäftiger und
immer geräuſchvoller werdenden Stadt für ruhevolle Sammlung gegen
ruheloſe Zerſtreuung; für ernſte Vertiefung gegen öde Verſlachung;
für lichte und reine Ewigkeitsgedanken gegen ſtaubverſunkenen All-
tagsgeiſt; für himmelanſtrebende, feſte und freudige Gottinnigkeit
gegen niederziehende, haltloſe und verwüſtende Gottloſigkeit. Leicht iſt
dieſer Kampf nicht. Du wirſt auf ſtarke feindliche Gegenſtromungen
ſtoßen; lachender Leichtſinn und dumpfer Stumpfſinn, freche Ver
kommenheit und ſatte Selbſtzufriedenheit werden dir auch hier ve
gegnen und all deinem Mühen und Worten harten Widerſtand ent
gegenſetzen. Tage werden vielleicht kommen, in denen Müdigkeit

e e W Seeunſicheren Wetters leider nur wenige Teilnehmer eingefunden hatten.
Als Shart und Ziel war das Reſtaurant Deutſcher Hof in der Lauch
ſtädter Straße beſtimmt. 1. Sieger auf der 15 Kilometer Strecke wurde
Stange VeilcheneBurgliebenait) in 37 Minuten. Es ſogten Reich
(WanderluſtEbersroda), Schott (Frankleben), Kraft Gröhliche
Fahrt Oberwünſch) und H. Lange (Falke-Lochau). Jedem wurde
eine Medaille überreicht e

Gegen mittag begann die Frühjahrstagung des Gaues Leipzig.
Der Gauvorſitzende P. Wagner Leipzig dankte den Teilnehmern für
ihr Kommen und gab einen kurzen Uberblick über die in dem letzten
Halbjahr geleiſtete Arbeit. Der Gau Leipzig ſteht dank der regen

Werbetätigkeit mit ſeiner Mitgliederzahl an zweiter Stelle im Bund
Deutſcher Radfahrer. Mit den beiden verſtorbenen Torgauer Stadt
a Neumann und Becher hat der Gau zwei rührige Führer ver
vren.

In Kürze entwickelten hierauf die Fahrwarte und Vertreter des
Gaues ihre Jahresprogramme. Für das Wanderfahren ſtehen dank der
Millionenſtiftung der Quieka-Werke“ wertvolle Preiſe zur Verſügung
Der Straßenſport wird mit der Fernfahrt Eiſenach Leip De am
zweiten Pfingſtfeiertag und den Bundestags-Wettbewerben eutſche
Meiſterſchaften und Großer Rotax-Preis) ſeinen Höhepunkt erreichen.e hdem der Vorſitzende des Arbeitsausſchuſſes für das in Leipzig ſtatt

findende 49. Bundes feſt des B. D. R. Rudolf Meiſter, über die
geplanten Veranſtaltungen und Direktor Rofenthal- Halle über die Er
kichtung des Bundes Denkmals in Schimiedeberg nähere Ausführungen
gemacht hatten, konnte der Gauvorſitzende mit einem Hinweis auf den
Beitritt der Deutſchen Motorradfahrer- Vereinigung zum B. D. R. den
FrühfahrsGautag ſchließen

Nachmittags um 3 Uhr bewegte ſich unter reger Anteilnahme der
WMerſeburger Bevölkerung ein PreisKorſo durch die Stadt. An der
Spitze ſchritt ein Muſikchor, dann folgte der hange, eindrucksvolle Zug
von rund 20 Vereinen, der durch ſeine bunten Farben etwas Abwechs
lung in das vorherrſchende Grau der Straßen und des Himmels brachte

e S eneoeoeee

Saalmaſchinen, in Reih und Glied durch die deilweiſe recht bergigen
Straßen, damit recht eindrucksvoll für den deutſchen Radſport werbend.
g „Caſino“ begann dann ein huſtiges Treiben. Während im

al die
ſtatt. Sehr großen Beifall ernteten die Teilnehmer an dem in den
Danzpauſen im Saale abgehaltenen Schul und Kunſtreigen-
fahren. R. V. Diana-Leipgig hatte zwei Radballmannſchaften ent
ſandt welche mit großem Geſchick ihre Künſte zeigten. Bei der Preis
verteilung ergab ſich folgendes Ergebnis: Kor ſo. Gruppe Länd-
licher Bund ReV. Geuſa 12,257 P. 2. R V. Reipiſch
10,783. P. 3. R.-V. Neukirchen 9,357 P. Gruppe Bundesvereine:
L. R.-V. SchwalbeBöhlitz-Ehrenberg 16,3885 P. 2. R V. Hobicht
Leipzig 16,348 P. 3. R.-V. Teutonig- Leipzig 13,759 P. R. V.
Concordia- Leipzig 13632 P. 5. ReV. Knapendorf 13515 P.
6. R. V. Germänig- Mücheln 12,201 P. 7. R. V. Teuchern 11,000
Punkte. Reigen: Schulreigen auf Saalmaſchinen: 1. R. V.

reußenHalle 6,838 P. 2. R. V. Zwintſchöna 6771 P. Sechſer-
unſtreigen: 1. ReV. Knapendorf im Alleingang. Schul

reigen auf Tourenrädern: 1. R-V. Ober-Eichſt ädt imAlleingang. Zweier-Radballſpiel: Strich- Dittmann (Diang)
gegen Simeth ſen. und jun. (Diana) 7-7.

Der in Merſeburg h wenig gepflegte Radſport dürfte
durch das glänzend verlaufene Werbeſeſt einen ſtarken Antrieb erhalten

haben. All Heill Wygl.
n Tüheshalender.

Montag den 16. April.
Zweckverbands Ausſchußſttzung. Kbung der Freiw. Feuerwehr.

Dienstag den 17. April.
Kammer Lichtſpiele Faſchingsrauſch. Ball der V. B. G. im

Schützenhaus.

Wefterwarke.
V. W. am 17. April (Dienstag): Wolkig und trüb, zeitwelſe auf

heiternd ziemlich warm, mäßige Regenfalle. Strichweiſe Gewitter.
18. (Mittwoch): Abwechſelnd heiter und wolkig, etwas kühler,

as Regen
e

Deviſen
16. 4 28 14 4. 29t mittags Uhr Hart (Geld) Mark (Held)
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Der Amtsantritt des

tut gegen den Strom zu ſchwimmen.

or Bithorn legte der Einführungsrede den Spruch Kämpfe

lands in einer uralten deutſchen Stadt eine neue Heimat beſchieden.

deinem arbeitsfreudigen und arbeitstüchtigen Amtsgenoſſen ge en mit ſeinem Amtsbruder für Gottes Reich wirken an den Menſchen

Mit bewundernswerter Sicherheit fuhren die Radſahrer, zum Teil init

Muſik zum Tanz aufſpielte, fand im Garten Preisſchießen

Pastors Angermann.
heranſchleicht und Verdroſſenheit dir zuflüſtert, daß dein raſtloſes

licher, ſondern ein wackrer Streiter Jeſu Chriſti biſt. Echte rediger
des befreienden Evangeliums müſſen fähig ſein, nicht nur auf hre
Zeit mit feinem Verſtändnis ren ſondern auch, wenn es not

t enn alles rings umher jammert
und verzagt, dann müſſen wir durch unſere aufrechte Haltung zeigen
daß Gott dem Menſchen den Kopf nicht dazu gegeben hat, daß er ihn
hängen läßt. Wenn uns von allen Seiten her verdüſterte und ver
bitterte Geſichter anblicken, dann müſſen wir durch ſonniges Weſen

aller Welt kund tun, daß die Sonne, die uns lacht, durch nichts ver
finſtert werden kann. Wenn die Maſſen mit fiebernder Haſt ſchnellen
und e Erfolgen nachjagen, dann wollen wir mit uner
ſchütterlicher Ruhe gewiſſenhaft arbeiten und das Reifen der Saat de
mükig und geduldig Gott überlaſſen. Wenn glaubensloſe Augen überall
nur die troſtloſen Zeichen des Verfalls und des Niedergangs erſpähen,
dann wollen wir mit dem Scharfblick des Glaubens und der Liebe
in verborgene Tiefen dringen und dort die hoffnungsvollen Keinte
neuen frühlingsfrohen Lebens ſuchen und entdecken. So kämpfe denn
für den guten Kampf des Glaubens Ein großes Arbeitsfeld liegt
vor dir. Gott ſegne dein Schaffen, daß

das große Arbeitsfeld ein fruchtbares werde.
Nach der Abgabe des vorgeſchriebenen Gelübdes erfolgte die Ein

n des neuen Seelſorgers durch den Superintendenten und ſeine
Iſſiſtenten. Paſtor Angermann nahm hierauf den Handſchlag der

Mitglieder des Kirchenrats entgegen. Seiner Antrittspredigt legte er
als Text 2. Kor. 2, Vers 14 zugrunde: Gott ſei gedankt, der uns
allezeit Sieg gibt in Chriſto“!. Die Ausführungen von der Kanzel
zeigten Gedankentiefe und Klarheit und waren geeignet, religiöſes Jnter-
eſſe zu erwecken. Auch er ſtreifte die Lebenswende, die ihn durch die
Kriegskataſtrophe aus einem großen Wirkungsbereich aus Deutſch
lands Oſtmark geriſſen habe, in dem er jahrzehntelang für das
Evangelium gewirkt habe. Der Abſchied ſei ihm dadurch leichter ge
worden, daß Männer zurückblieben, die weiter für chriſtlich- deutſches
Weſen wirken werden. Nun wolle er in treuer Arbeitsgemeinſchaft

Der Menſch ſei überall derſelbe, er ſehne ſich nach Klarheit und Wahr
heit und er kann ſie nur finden in Jeſu Wort: Jch bin der Weg
Die Zukunft unſeres Volkes ſei eine religiöſe Frage An der inner
lichen Erneuerung der Herzen in allen Schichten unſeres Volkes mit
r und dafür zu leben, ſei eine Aufgabe, für die man Gott Dank
gagen müſſeTröſtend und ſtärkend klang der von Schumann vertonte Spruch“

von Rückert durch den hohen Raum. Unter Leitung von Lehrer Buſch
grüßte damit der Jungmädchenchor den neuen Seelſorger.

Möge der Amtsantritt Paſtor Angermanns der Gemeinde zum
Segen reichen und ihm eine lange Wirkungsdauer beſchieden ſein

See S
S Exmlitz, 16. April. Der etwa 16 Jahre alte Geſchirrführer März

ſchoß ſich heim Sperlingſchießen mit einem Teſchin in die Wade, er
mußte in ärztliche Behandlung gebracht werden Der etwa 18 jährige
Sohn des Gutsbeſitzers Reiband ſpielte mit mehreren Jungen in der
Scheune, indem ſie von der Tenne ins Stroh ſprangen. Dabei ſprang
ein Spielkamerad dem R. auf den Kopf. Außer einer Kaffenden de,
die der Arzt behandeltn muß, ſind dem Jungen mehrere Zähne aus
geſchlagen, leicht hätte er beim Spiel ſeinen Tod finden können.

Mücheln und Amgegend
Denkmalsweihe in Nenmark.

Am Sonntag nachmittag fand in Neumark die Einweihung des
zu Ehren der im Weltkriege Gefallenen errichteten Denkmals ſtatt.
Der Wettergott hatte ein Einſehen und ſparke krotz bewölkten Him
mels ſeinen Segen für andere Tage. Mit kurzer Anſprache
der Erbauer Bildhauer Juckoff Scopau, das Denkmäal. Die Feſt
rede hielt Pfarrer Rönnecke- Neumark. Außerdem ſprachen die
Vertreter verſchiedener Orte und Vereine Muſikvorträge, i
und Rezitationen verſchönten die Feier. Von den An en un
Vertretern der einzelnen Orte, Vereine und Gewerkſchaften wurden
Hränze niedergelegt; Schützen gaben die Ehrenſalven ab. Das Denk
mal, das an die der Hauptſtraße zugekehrten Kirchenmauer e
iſt, zeigt auf einem Sockel den knieenden Krieger. Zu beiden ten
befinden ſich die Tafeln mit den Namen der Gefallenen aus Neumark,
Geißelröhlit und von den Gewerkſchaften Leonhardt und Cecilie. Der
ſtattliche Feſtzug, in dem außer den Einwohnern der beteiligten Orte
ſich auch die Knappſchaft und viele Vereine der Umgegend befanden,
marſchierte zum Denkmal von 1870, wo eine Kranzniederlegung erfolgte
Ein Veteran aus den 70 er Jahren ſprach trotz recht hohen Alters in
markigen Worten. Von hier aus begab ſich der Zug nach dem Gaſt
haus in Geißelröhlitz und dann zurück nach dem Schumannſchen Lokale
in Neumark, wo die Einbringung der Fahnen exfolgte. Der Abend
e r Feſtteilnehmer zu einer Feier im Schumannſchen Gaſthof
in Neumark.

Permiſchte Nachrichten
Eine ganze Eiſenbahn geſtohlen! Knapp bei Wien, am Donau

ufer, liegt der Kahlenberg, deſſen Hänge mit jenen Weinreben bedeckt
ſßnd, die den Wiener Heurigen“ liefern. Quer durch dieſe Weinhange
ſteigt die Kahlenberg-Bahn hoch, die für die Wiener dasſelbe bedeutet
wie die nach Fieſole für Floveng, die Bergbahn nach Capri für Neapel
und die JungſrauBahn für die Schweig. Jedem Wiener iſt die kleine
Bahn vertraut, auf der eine Berglokomotibe zwei Wagen vor ſich her
Fößt, und auch die meiſten Fremden, die Wien beſuchen, benützen die
Kahlenberg Bahn und erinnern ſich des weiten Rundblics, der vom
Stefansturm bis in das ſanfte Donautal reichte. Damit iſt es nun
endgültig vorbei. Wie aus Wien berichtet wird, iſt faſt die geſamte
Strecke der KahlenbergBahn im Laufe des Winkers geſtohlen worden.
Die Schwellen ſind wahrſcheinlich längſt verheigt und die Schienen

n irgendwo bei Alteiſenhändlern verſtreut. Wien r buchſtäb
lich von den Erinnerungen ſeiner behaglichen, von Sorgen unbe
ſchwerten Vergangenheit.

Ein Experiment. Es war ein Experiment ohne Erfolg. So
häufig hatte ſie ſich beklagt daß er nicht mehr der Alte ſei, daß ſeine
Liebe erkaltet, daß er zu proſaiſch und nüchtern geworden ſei. Das
merkte er ſich. Er nahm einen alten Liebesbrieſ, den er einſt ge
ſchrieben, auf ſeine nächſte Reiſe mit, ſchrieb ihn ab und ſandte ihn
per Poſt. „John Henry rief ſie ihm entgegen, als er von der Reiſe
zurückkam, „Hu biſt doch der größte Narr, den ich je geſehen. Jch
glaube, du biſt verrückt geworden. Was haſt du dir denn gedacht, als
du mir ſolchen Unſinn ſchriebſt?“ „Unſinn Aber erlaube, liebes
Kind!“ Jawohl, Unſinn richtiger ſentimentaler Blodſinn
„Das fandeſt du aber nicht, als ich dir dasſelbe zum erſtenmal ſchrieb
proteſtierte er. Damals ſagteſt du, es ſei der liebſte Brief, den ich
jemals Be und jeßt behaupteſt du immer, ich hätte mich ge
ändert. Jch wollte verſuchen, wieder wie ein Zwei Tage ſprach
ſie kein Wort mit ihm. Manchmal iſt es doch recht ſchwer, einer
Frau etwas recht zu machen.

Der neue „königliche Vetter“ als Standesbeamter. Nach einer
Meldung Stefanis hat kürzlich die Eheſchließung der Tochter des
Königspaares, Prinzeſſin Jolando, mit dem Grafen Calvi ſtatt
gefunden. Die Ziviltrauung nahmen Muſſolini und der kirchliche
Hauskaplan Monſignore Ceccarig vor.

sten sehr erh.Zahnpasten bestehen aus einer Pulvermischung, welche mit Glyeerin
vermischt ist. Dieses entbehrliche Glycerin u die Metalltube verteuert
die Pasta ungemein. Wenn Sie die nasse Zahnbürste in D. eng
ar e. eintauchen, 80 bereiten Sie sich selbstfrische aromatische Zahnpasta, welehe die Zähne blendend weiss erhält
und nur 60 teuer ist. Man verlange ausdrücklich 23
Central-Drogerie R. Kupper
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zu verkaufen. Wo? ſagt

Alfred Kluge, Frifeur,
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Anzeigen. e eFür die Aufnahme der Anzeigen n 4an beſtimmt vorgeſchriebenengen J Heute vormittag Uhr verschied sanft nach Kurzem J Ammer- ſ pe e
schweren Leiden unser lieb tund öotel e c Programm vom Dienstag bis Donnerstag

Günter, S. d. Schloßwarts
J. Thiede. Getraut:Der Pol. Wachtmeiſter W.
Lachmund und Trau Eliſe
geb. Gebhardt. Beer-
digt: Der Lehrer u. Dom
chordirigent H. Berger.

Stadt. Getauft: Karl
Erich, S. des Tiſchlers K.
Köcke; Hermann Johannes
Heinz, S. d. Jene Joh.
Raſch: Urfulg Lieſelotte, T.
d. Kaufmanns K. Waiter.

Altenburg. Getauft

Das Geheimnis der 7 Ringe!
AbenteurerSenſationsFilm in 5 Akten von Peter
Joſef mit Lilli Dominici und Sylveſter Schäffer.

Anfang 5. und 7 Uhr.

besondeors h eDom. HGetauft: Ger Kaufmann puligen Preigen Faschingsrausch!
hard, S. des Reichsbank 9 S ß V e e r e deRichard Selmar eim Alter von 52 Jahren

Die trauernden Hinterbliebenen.
Merseburg, den 15. April 1923,

Die Beerdigung findet Mittwoch nachwittag 4 Uhr von der
Kapelle des städt. Friedhofes aus statt.

Gontervernunf

Auf meiner TKinkaufsreise hatte Gelegenheit,
grosse Posten Waren unter Preis zu kaufen
und bringe diese zu Aufseben erregenden

Preisen in den Verkehr. Ich mache darauf
aufmerksam, dass Sie sich schädigen, wenn
Sie diese Gelegenheit unbenutet vorüber gehen
lassen. Eine noch nie dagewesene Preis-

Rexes Chlenhans

e i B. G.Damenhemten Aen 12500 10r0 geh e Uedet ein e
ſp dazu 11500 g500 J500 z00nene rHachthemden 1300 jp so o fſgllerches Hunstlehen.

Huchfhemden A. 21900 II Stadttheater
düindetcröcite es e jg g unggetete Unterricht
t mit u. ohne 16000 15500 8900 500 den pUnterröcke Wie a 16 12 z200 h n e beginnt für den Schüler

Operette von E. Künnecke. is. April, Damen 3 Uhr

Beftwäsche: Mittwoch, 18. Apr., 7 Uhr lke.Der Sonnenſtürmer. n net
Betthezüge e 39000 35000 3700075000

Befthezüge g3 wit g7500 3200

Sonnabend früh geſtorben iſt.

Geſchwiſter Ströfer.
Merſeburg, den 16. April 1923.
Etwaige Kranzſpenden nach Mälzerſtraße 9

bei Szameitat erbeten.
Beerdigung 2 Uhr vom SüdfriedhofHalle aus.

Gerſtenſchrot, Roggen
und Weizenkleie

empfiehlt Willy Baumann

Iöhlforts Vohnun,

Wohnz., Schlafz. u. Küche
mit Gas, neu renoviert,
ſofort zu vermieten. Für
Entſchdg. und Vermittlgung
200000 Mk. Offerten unt.
1173 an die Exped. d. Bl.
ung Kann guchtwöh Awmner

Adler hersere Schlafstelle.
Kohle u. Bettw. wird geſtellt.
Ang. u. 1172 a. d. Exp. d. Bl.

Möbliert. Zimmer
zu mieten geſucht. Angebot
unt. 1163 an die Exped. d. Bl
1 lediger Herr, beſchäftigt i
Grube, ſucht ſof. od. ſpäter
Schlafſtelle od. einf. möbl
Zimmer. Kohle ſteht z. Ver
függ. Ang. u. 1171 a. d. Exp

Zwei leere Zimmer,
für Bürozwecke geeignet,
auch möbliert, von größere

Am Mittwoch verſchied

der Geſanglehrer des Gymnaſiums

Herr Hermann Berger.
In ihm verlieren wir einen ſtets liebens

würdigen Kollegen und den feinſinnigen
Muſiker. Sein Andenken wird unter uns
in Ehren fortleben.

Merſeburg den 16. April 1923.
Das Lehrerkollegium des Domgymnasiums.

J. A. Studiendirekdor Dr. Pilling.

Donnerstag, 19. Apr.,7 U. Donnerstag, d. 19. April,

Paradekissen Sonderpreis

Othello. Trauerſpiel. h 8Freitag, 20. il, 72 r, Hote e.ehe ten el.von A. Strindberg. 5Betihezüge 45000 2000 39000 I Sonnabend, 21. 4, 7 uhe 9PAſtVerein V. 1099

F e e 20002 Peer Gyut. ſ h yBetthezüges en 52000 39000 z Sonntag 22. April 2 Uhr Isedurg el.

e Ein Port einzelne Berle 230007 1000 1tooo gyoooe e d l Beftluken B. ſelnen 19000 15000 j 3500 gsooSt ne ne ne S Imlett 238 reſte 13900 .3800 9oooPrwat- Mittag e oberen 650 560 900

Mittwoch, den 18. AprilS ter Hlncne, ende S An n Coſns

unauffäll.mildS Nachruf! anſchadt Suaen ſtene n ß hem 500 9500 Js500
o Am 11. April wurde fern der erren em en. 7Elnsatzhemden 15000 17500 gooo

Sonntag, 22. April, 7Wenn ehe ernee Saupts eammiung,

en n m gn Zebgere a arIl auf. o. Heimat der Begründer und Leite e r aHaus od. Geſchäftslok. S unseres Vereins n Oberhemden o 9 22500 19000 15000
Haccohemden und Hosen 9500 so

Montag, 28. April, 7 Uhr Zahlreich erſcheinen!

mit Lagerraum evtl. mit
Herr Domchordirigent

Herrensocken 3500 1800 gro

Othello. Trauerſpiel. Der Vorſtand.

Laden, jedoch nicht Bedingg

Hermann Berger J iuichentſcher. h z d

ing J ſten nachweisbar die beſteKleine Anzeigen tet
(Nebenausgabe „Schafſtädter Zeitung.

Lagerbeſtand w. übernommen
Ang. u. 1175 a. d. Exp. d. Bl.

ein und mehrfarbig,

abberuken in allen Größen und K el J.Unauslöschlichen Dank schuldet jeder an ſtellt inderwäsche 2
ſchaff. Betriebskapit., Hyp. ihm der Verein und unvergessen wird ſchnellſtens her Rnahenhemden. ]500 s00 Jboo
u. Baugelder. Koſtenl. Ausk. seine Arbeit unter uns bleiben.
ert. A. Pieper, Naumburg

Jägerſtr. 31, p. Freikuvert! Der Bachverein.
Merseburg, den 15. April 1923.

Buchdruckerei
Th. Rößner,

Merſebur

Häclchenhemden 4200 z500 J800 1800

Hädchenhosen 200 3500 500 100
Ereflingshemden 999 180 o
Erstlingsfckchen. 1200 1500
Sporthemden in weles en e e Grössen
Badleunzüge für Herren, Damen und Kinder

Extra Angebot in Handtuchern
4200 2800 2105 650 950

Ahof e r rT AdERAM KIMES e
Maebh

NORD-, 2ENTRAL- UND suD-

AMERIKA
I AFRIKA, OSTASIEN USW.

e snmige Setsrderung über deotsehe vnd
i ausländische Hsfen. Herverragendein. Klasse mit Spelse- und Rauchsa all.I Erstklasslge Salon- u. Kaſötendampfer
S Etwa wöchentllehe Abfahrten von e

HAMBUBRG NAcH NEWVV VGORK
Koelse- Auskünfte und Drucksachen durch

h HAMBUBRG- AMEBIKA Linie
h in und deren Vertreter in:

Hahe a. d. S. eng Schul
SBernburgerstrasse 32

Modernes, faſt neues
Eß Zimmer

(Eiche) zu verkaufen. N
in der Exped. d. Bl.
Ein gut erhaltener blauer S

Kinderwagen

Einrichten von Ge
ſchäftsbüchern, JFüh
ren derſelben, Ab
ſchlüſſe, Bilanzen,
Steuererklärungen

und Reklamationen
werden ſachgemäß be
arbeitet, Angeb. unt.
1176 a. d. Exp. d. Bl.

m ndn n an
Ktellung als Stütze.

Nähere Auskunft erteilt
A. Tille, Lauchſtädt.

Bächerlehrling!
A. Albert Hötthardiſtt.

Geſucht zum 1. Mai
jüngere Mamſell

Für die vielen Beweise der Liebe
und Teilnahme beim Heimgang unseres
heiß geliebten

Heinz Gerhard
sagen Wir allen unseren herzlichsten
Danke!

(paſſend für jg. Mädchen) zu Famil ie Walter Bock.
verkaufen. Daſelbſt wird
Wäsche 7. Plätten angenommen Neun -Rössen, den 16. 4. 28.
Zu erfr. in der Exp. d. Zl

1 Fuhrwerkswage
mit Laufgewicht

(gebraucht, aber ſehr gut er
halten), 200 Ztr- Tragkraft,
hat preiswert gegen Beſich
tigung zu verkaufen
Heinrich Bode Nachfl.

Einige Fuhren

Hünger
am liebſten gegen Stroh

die Exped d. Bl.
Faſt nener Klappwagen

mit Verdeck
zu verk. Wo ſagt die Exp.

Für 12 13 jähr. Mädchen
grün. Sommerjackett ſow.
dklbl.Strohhut, g.erh., bil
zu verk. Zu erfr. i. d. Exp. d.

Verkaufszeit: Von 8 Uhr Vormittags bis
7 Dhr nachmittags. Um den Andrang zu
vermeiden, bitte die Vormittagsstunden zu

benutzen.

Marfin Rosenthal

wenn
o

Frachtauskünfte erteilt das Schiffsfrachtenkontor

Aus friſcher 8ufuhe t
J J Heute und morgen h

v 2 22hillige Vüchlingstage

a Ulige ings agenicht unter 25 Jahren dielt Her wegen Revolyverſchieberei an tſchechiſche im
ſelbſtändig gut bürgerüch O Bann denn Gett 3hr er Lebensmittel Spezial Geſchäft
kocht. ſehr ſauber und zu Sfejenigen, welche lachen, wenn ein armes Mädel t ſ t IAn der Geiſel 1.

c e aFür die uns aus Anlaß unserer
Hochzeit erwiesenen zahlreichen
Aufmerksamkeiten sagen wir hiermit
unseren herzlichsten Dank.

Johann Hammann u. Frau.
Neu-Rössen, den 15. April 1923.

verläſſtg iſt, von anſtändigem n dieſem durch Betrug und Schieberei zu Vermögen
e Charakter r e gekommenen Braugeſellen und ſeinen Je ershelfern

arbeit wäre t zu b t j in den Dreck gezogen wird, ſollen es tun. Sie werden
Kurt feger vie ne ja dafür bezahlt Gleich und gleich gefellt ſich gern.

alle en, die 9 Bei meinen Jreunden und mir kann ſich derumtauſch abzugeben 9 en e lalage n t S en ne 9 Döll it Eaalkreis). reiche Mann ſein Wirtſchaftsgeld in So von
Heiurich Bode Vachfl. 6 und Glückwünſchen beehrt haben. 5 Suche junges fleißiges einer tüchtigen Portion ungebraunter Aſche abholen.

Hausmädchen Es nützt alles nichts, weil wir dem Himmel amZahle für Subarrn W er Welce a e etiat 5 S Mert nächſten e ret ſcheint uns die Sonne am hellſten;
ausgekämmtes 9 Kaufmann e n ort u. Frau ren Dr. Guille ame, Mädel heirate ich doch. Das iſt meine letzte

r c e ans dieſen n9 am enh e e Schwatze Schürge Alfred Kön ig. l
ne o n origen Dienstag von Sirti- m

c e v h m v
Zeitſchrift für Politik, Literatur und Kunſt.
Begründer Friedrich Naumann.

Herausgeber Wilhelm Heile u. Gertrud Bäumer.

Jn der Zerſplitterung einſeitiger Intereſſen
richtungen nnd parteipolitiſcher Strömungen

e ſucht die „Hilfe“
alle zukunftsgläubigen Deutſchen

zuſammenzurufen, die an dem Bau eines neuen,
auf nativnale. und ſoziale Grundlagen geſtellten

Volksſtaates mithelfen wollen.
e

g ark. berg bis ReumarktW verloren.
Gegen hohe Belohnung ab
zugeben Sixtiberg 8.

I SS E 3

hiermit jedermann, meiner
Frau Erna Vollrath geb.
Gerlach etwas zu borgen,
da ich keine Zahlung leiſte.

G Vollrath,
Schmale Str. 26.

Bahnhofſtraße 8.

U Jch inich nichts dran,
Jch laß die Leute klügeln,
Wer kann denn Jedermann
Das loſe Manl verriegeln
Jch kann nicht beſſer leben
Als daß ich dazu lach',
So haben ſie vergebens
Sich viele Müh gemacht.

Anni Cunert.

Probeheft
koſtenfrei.W Preis monatHERSEBIRG, Markt 24, lich Mk.S Fachmann für wissenschaft-

erien, Paarerleen grſſeurgeſheft echt Erstes optisches Spezit a l Geschätt am Platze.
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Ein Schweizer, der „an den Leiden des deutſchen
Volkes nicht blind vorübergeht, ſchreibt uns:

Vor einiger Zeit wurde von verſchiedener Seite die Notwendigkeit
der Propaganda im Auslande betont. Jch brauche ſie daher nicht zu
wiederholen. Nur wer es erlebt hat, weiß wie ſehr das Ausland von
der franzöſiſchen Preſſe beeinflußt iſt. Die deutſche Regierung hüllt
ſich leider aus irgendeinem Grunde in tiefes Schweigen. Es iſt daher
notwendig, daß von anderer Seite etwas getan wird. Deutſche Tages
Zeitungen werden im Auslande nur in wenigen Fällen geleſen und
außerdem häufig mit Verdacht aufgenommen. Veſſer ſteht es mit den
Jlluſtrierten Blättern

Aber damit ſind die Möglichkeiten des Handelns noch lange nicht
erſchöpft. Jch bin erſtaunt, daß in Deutſchland kein Geſchäftsmann
zu finden iſt, der entſprechende Propagandamarken möglichſt zum
Selbſtkoſtenpreis verbreitet. Dann wäre es Pflicht der Bevölkerung,
dafür zu ſorgen, daß die Marken als Briefverſchluß zu Tauſenden in
die Welt hinauswandern und dort ihre Sprache reden, und einen
wirkſamen Proteſt gegen franzöſiſche Willkür ablegen.

Seit kurzer Zeit habe ich mir die Methode angeeignet, paſſende
Meldungen aus Tageszeitungen und Bilder aus illuſtrierten Blättern
auszuſchneiden und jedem Auslandsbrief einen ſolchen Ausſchnitt mit
zugeben. Aber nicht etwa er im Brief verſteckt, ſondern auf
der Rückſeite des Umſchlages aufgeklebt, als Briefverſchluß; denn die
Poſtangeſtellten, und wer ſonſt den Brief in die Hand bekommen mag,
ſollen die Notiz auch leſen können. Meine Briefe haben bisher alle
ihren Beſtimmungsort erreicht, ſo daß von dieſer Seite nichts zu be
fürchten iſt. Langatmige Zeitungsartikel kommen da natürlich nicht
in Betracht, vielmehr müſſen die Meldungen möglichſt kurz gefaßt ſein
und irgendwie an das Gerechti ren et des Leſers appellieren. Beſonders wirkſam ſind ler wert ie das Märchen von der fried
lichen Aktion Frankreichs wiederlegen. Bilder, die das nicht tun,
arbeiten nur der franzöſiſchen Propaganda in die Hände.

Und ſicher wird jeder, der aufrichtig mitarbeiten will, an der
Wiederaufrichtung der Freiheit und Gerechtigkeit eigene, neue Wege
finden, auf denen er auf das Geſſthl anderer Völker pochen kann.
Ausdauer wird auch hier zum Ziele führen, daß endlich einmal die
Zeit kommt, in der der große Friedensſtörer Europas erkannt wird.
Mögen ſich noch recht viele finden, ob Deutſche oder Ausländer, die
ungeachtet der Gefahr einſtehen für Gerechtigkeit und Wahrheit.

Ein deutſchlettländiſcher Handelsvertrag.

Letland ſteht im Begriff, ſich ein dere e en auf
zubauen. Der Handelsverkrag mit England wird in der allernächſten
Zeit unterzeichnet werden, die Vorverhandlungen für den lettländiſchfranzöſiſchen Vertrag ſchreiten ebenfalls rig vorwärts. Ebenſo
unterhandelt Lettland augenblicklich mit Rußland über den Abſchluß
eines Handelsvertrages. Maßgebende lettländiſche Wirtſchaftskreiſe
ſind lebhaft daran intereſſiert, daß zwiſchen Deutſchland und Lettland
ebenfalls ein handelsvertraglicher Zuſtand geſchaffen wird, beträgt doch
die deutſche Einfuhr nach Letland 50 Prozent der geſamten lett
ländiſchen Einfuhr. Solche Verhandlungen zwiſchen Deutſchland und
Lettland datieren nicht erſt aus der jüngſten Zeit, bereits vor 12
Jahren wurde ein ertrag ausgearbeitet, der aber ſeinerzeit nicht
unterſchrieben wurde, weil man ſich übr die ſogenannte Abrechnungs
frage (Entſchädigung Deutſchlands an Lettland ſür Kriegsſchäden) nicht
einigen konnte. Neuerdings ſcheint man nun dieſes Hindernis aus
dem Wege räumen zu wollen dadurch, daß man die Abrechnungsfrage
auf dem Wege eines Warenkredits löſen will. Beſtimmte deutſche
Jnduſtrien ſollen an Lettland Warenkredite geben für den Wiederauf
bau der im Kriege zerſtörten lettländiſchen Jnduſtrie und Landwirt
ſchaft. Es iſt nur zu hoffen, daß auf dieſem Wege der Abſchluß eines
Handelsvertrages zwiſchen Deutſchland und Lettland in nächſte Nähe
gerückt wird. Es bedarf kaum eines Hinweiſes, wie wichtig Lettlandeinmal in ſeiner e e et für deutſche Waren ſethſt iſt und
andererſeits welche große Rolle es als Tranſitland für den deutſch
ruſſiſcher Warenverkehr ſpielt. Der lettländiſche Hafen Libau iſt von
jeher von dem deutſchen Seeverkehr bevorzugt worden, hier beſtehen
noch von Friedenszeiten her alte eingewurzelte Geſchäftsverbindungen,
die noch viel eifriger ausgenutzt werden könnten, ſobald zwiſchen
alen und Lettland eine handelsvertragliche Vereinbarung ge

oſſen iſt.

Studentennot.
Im preußiſchen Landtag hat der Kultusminiſter Dr. Boelitz Aus
n über die Not der deutſchen Studenten gemacht, die nicht nur
ür die preußiſchen Verhältniſſe gelten, ſondern für das ganze Reich.
Auch das Beiſpiel der Berliner Univerſität, das er für die Ver
breitung der Nebenarbeit und den Studierenden herausgriff, hat
typiſche Bedeutung. Danach ſind nur 20 Prozent aller Studenten in
der angenehmen Lage, auf Erwerbsarbeit während des Studiums
verzichten zu können. Zwanzig andere Prozent müſſen dagegen einen,
dem Studium fremden Vollberuf übernehmen, d. h. ſie haben einen
ganzen Arbeitstag zu leiſten, bevor ſie daran denken können, ſich ihren
geiſtigen Arbeiten zu widmen. Glücklicherweiſe gilt wenigſtens der
Achtſtundentag auch in dieſem Falle, ſo daß kräftige Naturen immerhin

nicht nur Zeit, ſondern auch Nervenkraft für die Lektüre oder eigene
Ausarbeitungen noch aufbringen können. Schwächere Naturen aber
können dieſes Doppelleben unmöglich ertragen 80 v. H. der Studenten
leiſten nebenberufliche Halbtagsarbeit, und die übrigen 90 ſuchen ſich
durch Nachhilfeſtunden und eitlich nicht gebundene
über Waſſer zu halten. An den Techniſchen ne iſt das
Werksſtudententum begreiflicherweiſe noch mehr enſwickelt, als an den
Univerſitäten. Von den 60000 Werkſtudenten, die es vom 1. Mai
bis 30. September 1920 in Deutſchland gegeben hat, war über die
Hälfte bei den Hochſchulen eingeſchrieben, zeilweilig bis zu 85 Proz.
Die techniſchen Kenntniſſe und Fertigkeiten laſſen ſich eben leichter
und erfolgreicher verwenden als die geiſtes wiſſenſchaftlichen Fahig
keiten Am n iſt die Beſchäftigung in der Jnduſtrie und in der
Landwirtſchaft. Ein Teil der Werkſtudenten arbeitet nur in den
Ferien nebenberuflich, ein anderer Teil nur im Semeſter, ein dritter
das ganze Jahr hindurch. Die Zahl derer, die in einer feſten Stellung
ſind iſt verhältnismäßig ſehr gering, es waren nämlich in dem an
gegebenen Zeitraum nur etwa 2500. Die Wirtſchaftseinrichtungen der
Deutſchen Studentenſchaft, die von den Staaten unkerſtüht werden ſind
dankbar für jede private Hilfe und ſie ſind darauf angewieſen, wenn
ſie ausreichend wirken ſollen.

Von goldenen Tellern zu eiſernen Hittern.
Der Zuſammenbruch der größten däniſchen Bank

Die Landmandsbank Wohin man in Kopenhagen ſich wendet,
ört man dieſes Wort. Man hört es in den Geſchäften, die über ſchlechte
Zeiten klagen, man hört es von Chauffeuren, Dienſtnädchen, Journa
iſten und Bankmenſchen

Die Landmandshank, die vor anderthalb Jahren das fünfzigjährige
Juhiläum ihres Beſtehens gefeiert hat, war, wie wir dem S Uhr
Abendblatt“ entnehmen die größte Bank, nicht allein in Dänemark,
ſondern in ganz Skandinavien Sie verfügte üher ein Aktienkapital von
hundert Millionen däniſcher Kronen und über Reſerven in mehr aſfs der
doppelten Höhe Aktienkapital und Reſerven ſind faſt vollkommen ver
loren. Die Aktien der Bank, die noch vor anderthalb Jahren mit 110
Kronen gehandelt wurden, kann man heute für ſechs Kronen haben
und dieſe Bank ſpielte in Dänemark eine unerhörke Rolle ſie galt für
ſo feſt wie der Staat ſelbſt, faſt jeder kleine Sparer hat ſein Vermögen
bei ihr oder aber in ihren Aktien angelegt, ſo daß es in Dänemark nur
wenige Menſchen gibt, die durch den Zuſammenbruch der Bank nicht in
Mitleidenſchaft gezogen worden ſind

Bereits im Juli vergangenen Jahres wurde die erſte Stützungs
aktion unternommen damals ſprach man nur von einem Verluſt von
etwa 60 Millionen. Im September ſtellte es ſich heraus, daß der Ver
huſt weſentlich größer ſein mußte, es wurde eine Unkerſuchungskom
miſſion eingeſetzt, die ihren Bericht vor wenigen Wochen versffenllichte.
Dieſer Bericht ergab einen Verluſt von 230 Millionen Hronen
v r Land war erſchüttert Die Direktoren der Bank wurden
verhaftetDie Geſchichte dieſes Bankkraches, die der großen Offentlichkeit bis
her ziemlich unbekannt geblieben iſt, wenn guch die Tatſache des Zu
ſammenbruches die ganze Weltpreſſe beſchäftigte, gleicht einem Glücks
ritteroman. Vor 51 Jahren hat der alte Glückſtadt, der Vater des jetzt
verhafteten Generaldirektors Emil Glückſtadt, die Landmandsbank ge

und ſie entwickelte ſich unter ſeiner Führung zu einem mäch
igen Jnſtikut. 1908 übernahm ſein dreißigfähriger Sohn die Leitung

der Bank und nicht viel ſpäter begann der Weg abwärts
In Kopenhagen erzählt man ſich die märchenhafteſten Dinge über

das Leben, das Emil Glückſtadt führte. Er beſaß einen ganzen Auto
park, hatte eine Luſtjacht, beſaß ein Palais in Paris und ließ in Char
lottenlund eine Villa bauen, die Millionen koſtete Nur das Gitter
ſeines Parks koſtete die Kleinigkeit von 200 000 Kronen Er ſammelte
Uhren, und ſeine Sammlung war Millionen wert. Er lebte nicht nur
wie ein König, er lebte königlicher als der König ſelbſt. Er iſt eine
Macht geweſen. Er vertrat Dänemark offiziell bei der Konſfereng in
Genug, und war im vergangenen Jahre nach Wien gefahren, um dort
die Finanzverhältniſſe Sſterreichs a ſtudieren. Die Bank die de
beveits von früher her ſehr ausgedehnte Intereſſen in Rußland halte
gründete im Jahre 1916 eine Weltgeſellſchaft für Export und Jmbvort,
die Transatlantiſche Geſellſchaft Man rechnete auf die Kriegskonjunk
tur. Die Gründung ging mit der allergrößten Großzügigkeit vor ſich
Mehr als 50 Filialen wurden errichtet in New York und Paris, in
London, Moskau, Kalkutta und Büenos-Aires re Filialen der
„Transatlantiſchen Geſellſchaft
artigen Reklame ein, aber die Erſolge blieben aus

Da kam die Revolution in Rußland. Ganz plötzlich ſah ſich die
Bank um Millionen geſchädigt. Die ruſſiſchen Käufer konnten nicht
mehr zahlen, und mit der Sowjetregierung waren damals noch keine
Geſchäfte zu machen. Hätte Glückſtadt drei Jahre gewartet, ſo wäre
manches vielleicht anders gekommen Aber er wartete nicht. Er
miſchte ſich in die Politik Um ſein Geld zu retten unterſtützte er den
mißglückten gegenrevolutionären Verſuch des Generals Judenitſch gegen
die Sowjetregierung. Aber Judenitſch wurde dicht vor Petersburg ent
ſcheidend geſchlagen, und damit ſchwanden auch die letzten Hoffnungen
der Transatlantiſchen Geſellſchaft, aus Rußland femals guch nur einen
Dere wieder herausbekommen zu können. Die Lage der Bank iſt bereits
damals kritiſch geworden, aber in den weiteſten Kreiſen der Offentlichkeit
ahnte man noch nichts. Andere mißglückte Geſchäfte verſchärften die
Kriſe, Die Bank begann an der Börſe zu arbeiten und verlor wieder
Glückſtadt ſelbſt war ein Mark-Optimiſt, denn er hatte vielen ſeiner
Freunde den wohlgemeinten Rat gegeben, in deutſcher Valuta à la

en e

berſetzungsarbeit

Der Welthandel ſetzte mit einer groß

Hausse zu ſpekulieren. In den letzten Jahren war er andauernd auf
Reiſen und hat ſich um die Lage ſeiner Bank faſt zwanzig Monate lang
ſehr wenig gekümmert. d
Glückſtabt hatte ſchon ſeit einer Reihe von Jahren ſehr Be

giehungen zum däniſchen Herrſcherhaus. Der König war nicht ſelten
Gaſt des allmächtigen Bankherrn, und auch er war oft zu Gaſt in
Amalienborg. Noch am vorletzten Neujahrsabend ſah er den König als
Gaſt bei ſich und Kopenhagen nahm mit Bewunderung Kenntnis da

von daß bei dieſer Tafel von goldenen Telkern gegeſſen wurde. Es
heißt, daß er einen Teil des Königlichen Vermögens verwaltete, und
zwar nicht ganz glücklich Der Onkel des Königs, Pring Walde
mar, hatte ihm jedenfalls ſein ganzes Vermögen anvertraut, und Glück
ſtadt operierke mit dieſem Gelde ganz frei ſo daß der Prinz ſelbſt keine

Ahnung hatte, wie er eigentlich ſtand. Erſt als der e
ſtellte es ſich heraus daß Glückſtadt das ganze Vermögen des Prinzen
verſpekuliert hatte, ſo daß der Prinz noch einen Verbuſt von etwa
gnderthalb Millipnen Kronen bezahlen mußte. Er bezahlte alles auf den
letzten Pfennig, ſo daß ihm n etwa 200 000 Kronen r blieben
Er ſah ſich gegwungen, ſeinen Hofhalt aufzulbſen, und begab ſich auf
eine Reiſe nach Oſtaſten. Auch ſeine beiden Söhne verließen das Land
Prinz Aage, der in Dänemark ungemein populär war, iſt nach Marokko
S und iſt dort jetzt Offizier in der Fremden
t d Erik n
udieren

Glückſtadt

n DeKanada gerei iſt, um dort die Landwirtſchaft zu
ſelbſt befindet ſich nunmehr in Unterſuchungshaft.

Frauenſüberſchuß und Auswanderung.
Von allen Fürſorgeverbänden, die ſich das Wohl der weiblichenJugend angelegen ſein laſſen, komnmen Mengen daß der Drang

zur Auswanderung in der erwerbstätigen Frauenwelt ſtändig zunimmt,
daß ſich aber be die Verhältniſſe in den Fremdländern für die
deutſchen weiblichen Einwanderer immer ungünſtiger geſtalten

Da dieſes Auswanderungsfieber unter dem wachſenden Druck wirt
e Not und infolge der dauernd zunehmenden Bevölkerungs-
ichte, wie ſ. durch deutſche Rückwanderer aus beſetzten und abge

trennten Gebieten bedingt iſt, immer noch ſteigt, iſt es Pflicht, allen,
die ſich mit Auswanderungsabſichten tragen die ſchweren Gefahren zu
zeigen, denen ſie unter Umſtänden entgegengehen

Jn den Mitteilungen des Deutſchen Auslandsinſtituts, Stuttgart
gibt Pfarrer Griſebgch ein ſich auf zuverläſſige Nachrichten d r
Bild der Lage. Während in der erſten Zeit nach dem Kriege die weib
liche Bevölkerung Deutſchlands tatſächlich vorhandene Lücken in dem
benachbarten Auslande auszufüllen geeignet war, hat ſich ſeitdem die
Läge auf dem weiblichen Arbeitsmarkt, beſonders in Holland und in
der Schweiz, bedenklich verändert Der Verein der Freundinnen junger
Mädchen und die Evangeliſch Deutſche Bahnhofsmiſſion machen daher
mit Recht darauf aufmerkſam, daß die Zahl der nach Holland flutenden
Mädchen mit jedem größer werde ohne Rückſicht auf den täglich
ſchlechter werdenden Arbeitsmarkt. Um welche Maſſen es ſich handelt
beweiſt die Nachricht daß im Mai v. J. 1446 junge Mädchen die hol-
ländiſche Grenze paſſierten Während im Januar 1921 die Zahl der
deutſchen Mädchen in Holland bereits auf 60 000 geſchätzt wurde, vondenen allein 600 in Utrecht ſtch befanden ſoll die Jaht im September
1922 ſchon auf 90 000 geſtiegen ſein. Dieſe Wanderung vollzieht ſich
nicht etwa auf dem Wege einer geordneten und kontrollierbaren Stellen
vermittlung, ſondern jedes nach Kern wandernde Mädchen ſucht ſo
fort für ihre Freundinnen und Verwandten geeignete und auch unge
Lignete Stellen ausfindig zu machen nur um ihnen einen größeren Ver
dienſt in Auslandsvaluta zu ſichern, aber häufig ohne Rückſicht darauf
ob dieſe Freundin ſich ſchon in einem Haushalt bewährt hat oder ob
die betreffende Stelle gerade für ſie geeignet iſt. Wenn die deutſchen
jungen Mädchen die verlangte Arbeit nicht leiſten Bnnen, ſo ſind ſie
exiſtenzlos und gehen dem Verderben entgegen Viele gehen in den
großen Städten wie im Haag und Rotterdam zugrimnde Die a
die Arbeitsloſigkeit und Ratloſtgkeit dazu ausnutzen ſte für ihre chä
lichen Zwecke einzufangen, haben an der Grenze ihr trauriges Arbeitsfeld Es mußten daher deutſcherſeits in Benttenn Kronau, Elten und

Emmerich beſondere Stützvunkte der Deutſchen Bahnhofsmiſſion ein
gerichtet werden, welche wieder in Fühlung mit den holländiſchen Bahn
hofsmiſſtonarinnen arbeiten. Hauptzweck dieſer Arbeit iſt der, die deut
ſchen Mädchen zurückzuhalten, ehe die Grenze überſchreiten, ſobald
die Stelle nicht einwandfret t, und ihnen ſofort geeignete Unterkunft
anzuweiſen, Auch die katholiſche Bahnhofsmiſſton hat bereits eine rege
Satigkeit entfaltet und es wurde in verſtändnisvolles Zuſcnnnen
arbeiten aller n de vereinbart In Elten konnte bereits ein Rück
wandererheim für die enttätſchten und abgeſchobenen Rückwanderinnen
eingerichtet werden h

Wie wichtig dieſe Arheit iſt und wie ſehr die geſamte Lage unſerer
Mädchen und Frauenwelt zum Nachdenken zwingt, beweiſen Schreiben
des holländiſchen und ſchweigeriſchen Vereins der Freundinnen junger
Mädchen welche dem Deutſchen Ausland-Juſtitut zur Verfügung ge
ſtellt werden. So wird aus Utrecht geſchrieben: Es iſt unmöglich
einem Mädchen in Holland eine Stelle zu e alles iſt hier über
füllt mit deutſchen Mädchen, die auch ſchon ohne Stelle ſind und ſolche
Mädchen gehen natürlich den neihinzukommenden vor. Für e
haben wir nie Stellungen, für Zimmermädchen ſehr ſelten, nur
richtige Dienſtmädchen

Dieſe wohlmeinenden, aus der praktiſchen Arbeit erwachſenen War
nungen ſollten von allen denen, die ſich mit Auswanderungsgedanken
twagen, berckſichtigt werden. Für die „gehobenen“ Berufe: Lehrerinnen,
kaufmänniſches Perſonal uſw. liegen die Verhältniſſe gleich

in Prinzeßchen.
Roman aus einer kleinen Reſidenz.

Von Horſt Rainer.

Se

14. Fortſetzung. (Nachdruck verboten.)
en Jogchim hatte aber bei ſich konſtatiert, daß ihn ſelten ein

Frauengeſicht beim erſten Anblick ſo gewaltig abgeſtoßen hatte, als das
dieſer Prinzeſſin Renate. Trotzdem es ſchön geſchnitten war, machte
es einen unangenehmen Eindruck. Hauptſächlich die kalten halbge
eher und der verkniffene Zug um den Mund mißfielen
ihm gründlich

„Eure Durchlaucht verzeihen Maler bin a nur ſozuſagen zu
meinem Vergnügen, in meinen en bin Offizier und
möchte meinen Urlaub benutzen, um die mir ſehr gerühmten, male
riſchen Stellen des Parkes zu ſkizzieren. Wenn Eure Durchlaucht mir
gütigſt geſtatten, werde ich mich möglichſt viel im Parke aufhalten, um
recht viele Aufnahmen machen zu können.

„Da Sie vom Herzog bereits die Erlaubnis erhielten, bedarf es
J meinen nicht. Sie können ungehindert aus und eingehen, Herr

aron.“
„Eure Durchlaucht ſind W gütig“, antwortete der Prinz, dachte

aber dabei das Gegenteil. Wie verſchieden die beiden Schweſtern
waren. Arme kleine Prinzeß Lolo. Wie muß ſie frieren mit ihrem
warmen jungen Herzen neben dieſer kalten, hochmütigen Schweſter

via hoffe, Eure Durchlaucht in keiner Weiſe zu ſtören“, ſetzte
er hinzu.

Der Herzog hatte in ſeinem Empfehlungsſchreiben Prinzeß Renate
ebeten, Baron Schlegell e aufzunehmen und ihn in jeder
eziehung entgegenkommend zu behandeln, da er ihm von ſeinemreuede, Furt Egon von Schwaxzenfels, warm empfohlen worden ſei.

o fühlte ſich Prinzeß Renate bewogen, das Geſpräch noch nicht ab

zubrechen. eSie ſtören uns keineswegs Der Park iſt gro Sie
kommen von Schwarzenfels, nicht wahr Herr Baron

„Sehr wohl. Eure r r„Verkehren Sie am Hofe zu Schwarzenfels?
„Zuweilen, Eure Durchlaucht.

„Jch habe gehört, daß man dort ſehr originelle und glänzende
S feiert. Man ſprach am Hofe des Herzogs viel von der Prinzeß

ibylle, die mit Vorliebe ſolche Feſte arrängiert.“
„Eure Durchlaucht haben recht gehört, Prinzeß Sibylle t

en im Arrangement vrigineller Feſte und zugleich die Seele
erſelben.“

„Aber ſehr verſchwenderiſch veranlagt, nicht wahr
Des Prinzen Stirn rötete ſich.
„Verſchwenderiſch iſt Prinzeß Sibylle nur mit Geiſt und Gemüt.

Jhre Feſte a keine koſtſpieligen Veranſtaltungen aber ſie belebt ſie
mit ihrer bezaubernden Liebenswürdigkeit und ihrer Geiſtesfriſche.
Eure Durchlaucht müßten dieſe ſeltene Frau kennen, um ſie verſtehen

und würdigen zu können.“ etPrinzeß Renate maß ihn einigermaßen pikiert. Seine Worte

egeiſterter Fürſprecher der hohen Fxau,“ ſagte
klangen faſt wie eine Zurechtweiſung

„Sie ſind ja ein echer der t„Haben Sie viel Gelegenheit, in nähere Berührung mit
ihr zu kommen

genug.

ſie mokant.

Prinz Joachim biß ſich auf die Lippen. Dann ſagte er aber ruhig
„Prinzeß Sibylle iſt in Schwarzenfels ſehr bekannt und beliebt.

Man iſt allgemein von ihr begeiſtert
Prinzeß Renate lächelte Dieſes Lächeln war ſehr anmaßend

und unangenehm. Es trieb Prinz Jvachim das Blut in die Stirn
Aber do fiel ſein Blick auf das ängſtliche und betretene Geſicht des
Fräulein von Birkhuhn. Gleich mußte er, einer ſonderbaren Jdeen
verbindung folgend, an Prinzeß Lolo denken und ſein Groll war ver
flogen. Was kümmerte ihn dieſe unangenehme, kaltſinnige Prinzeß
Renate. Mit ihr war er fertig.

Die Prinzeſſin hatte ſich inzwiſchen auf den Wunſch des Herzogs
beſonnen, Baron Schlegell freundlich aufzunehmen. Sie lenkte ein
und beguemte ſich, zu einigen liebenswürdig ſein ſollenden Worten.
an Joachim wartete inzwiſchen ungeduldig auf Prinzeß Lolos Er

einen.
Als ihn Prinzeß Renate aufforderte, am nächſten Tage den Tee

bei ihr einzunehmen ſagte er haſtig zu, in der Hoffnung Prinzeß Lolo
dabei zu ſehen. Unruhig lauſchte er, ob ſie noch nicht eintrat. Schon
ſchien es ihm, als wollte ihn Prinzeß Renate verabſchieden. Da faßte
er einen kürzen Entſchluß

„Eure Durchlaucht geſtatten gütigſt, daß ich auch Jhrer Durch
laucht, Prinzeſſin Lokandia, meine Aufwartung mache. Herzog Albert
war ſo gütig, mich auch Jhrer Durchlaucht zu empfehlen.“

Birkhühnchen zuckte nervös zuſammen. Jhre Angſt ſteigerte ſich
ins Unbegrenzte. Und Prinzeß Renate kniff die Lippen zuſammen.
Sie liebte es gar nicht, ihre Schweſter in ihrem Salon zu ſehen, wenn
Beſuch zugegen war. Jndes konnte ſie ſich im Augenblick nicht auf
eine Ausrede beſinnen. Sie war überrumpelt worden und wandte
ſich an Fräulein von Birkhuhn.

„Bitte, laſſen Sie Jhre Durchlaucht rufen,“ ſagte ſie ſteif.
Fräulein von Birkhuhn erhoh ſich mit zitternden Knien Und

klingelte. Leiſe gab ſie dem eintretenden Bielke Befehl, Prinzeß Lolo
herüberzubitten.

Als dieſe wenige Minuten ſpäter eintrat, ſtand Birkhühnchen
bittend hinter Prinzeß Renate und heftete ihre Augen wie beſchwö
rend auf das Geſicht des Prinzen Dieſer bemerkte es indes gar nicht.
Seine Augen hingen an dem lieblich errötenden Geſicht Prinzeß Lolos.

Sie trug ein ſchlichtes, weißes Waſchkleidchen, ſah aber trotzdem
viel ſchöner aus als ihre elegant gekleidete Schweſter Aus ihren
Augen zuckte einen Moment ein halb ſchelmiſcher, halb bittender Blick
in die ſeinenKen Zug in ſeinem Geſicht verriet, was in ihm vorging. Ganz

fremd und korrekt verneigte er ſich vor der Prinzeß
Birkhühnchen atmete wie erlöſt auf, als der kritiſche Moment vor

über war. Auch Prinzeß Lolo war froh, daß es ſo gut ablief. Sie
hatte doch große Angſt gusgeſtanden, weil ſie Fräulein von Birkhuhn

damit angeſteckt hatte. Nun zuckte es ſchon wieder mutwillig um ihren
Mund, während ſie mit geſenkten Augen vor ihm ſtand und einige
Worte mit ihm wechſelte.

Sie amüſierte ſich heimlich ganz königlich wie famos er ſich zu be
herrſchen verſtand. Es war wirklich, als erkenne er ſich nicht wieder.

Verſtohlen blickte ſie noch einmal in ſein Geſicht und ſah, wie es
einen Moment in ſeinen Augen aufblitzte. Ein prickelndes Gefühl
durchrann ihre Adern. Das war doch einmal ein Erlebnis ein amü
ſantes kleines Erlebnis Fräulein von Birkhuhn konnte ganz ruhig
ſein, er verriet ſich nicht.

Ruhig war Fräulein von Birkhuhn nun zwar noch immer nicht
aber die ſchreckliche Angſt um ihren lieben, unbeſonnenen Wildfang
hatte ſich doch gelegt. Und nun fand ſie erſt Ruhe, ſich den Baryn
einmal gründlich anzuſehen. Er war ein gar hübſcher ſtattlicher
Und ſeine Augen blickten heiter und gutmütig. Sie konnte es ihrem
Prinzeßchen nicht einmal verdenken, daß ſie ſich gern ein wenig mit
ihm unkerhalten hatte. Lieber Gott! Das arme Kind wurde ja von
allem zurückgehalten, was ihrer Jugend zukam. Jedes kleine Bürger
mädchen hatte mehr Vergnügung und Zerſtreuung wie ſie. Nie kam
ſie mit jungen Leuten zuſammen. Nein Birkhühnchen hatte nicht das
Herz, ihrem Prinzeßchen zu zürnen. Außerdem gefiel ihr dieſer Baron

Schlegell außerordentlich. JJhr gutes Herz fühlte ſich zu ihm hingezogen, weil er ihremPrinzeßchen eine frohe Stunde gemacht hatte. Pringe Renate merkte

nichts von den heimlichen Beziehungen der andern Sie nahm kaum
Notiz von ihrer Schweſter, und dieſer Baron Schlegell war ihr viel
zu unwichtig, um ihm ein großes Jntereſſe zuzuwenden. Es war ihr
einigermaßen unbequem, daß man ihn, des Herzogs wegen, einige
Male würde zum Tee bitten müſſen Am meiſten ärgerte ſie ſich
darüber daß ſie wohl oder übel bei dieſen Gelegenheiten auch ihre
Schweſter hinzuziehen mußte. Aber ſie mußte vorſichtig ſein Man
n am Hofe des Herzogs nicht zu erfahren, daß ſie ihre Schweſter
zurückſetzte

Als ſich Prinz Joachim wenige Minuten ſpäter verabſchiedete
wiederholte ſte ihre Einladung zum Tee für den nächſten Tag Wäh
rend er zuſagte, traf ſein Blick noch einmal mit dem Prinzeß Lolvs
zuſammen. Dann verließ er das Zimmer

Prinzeß Rengte ſchickte ihre Schweſter mürriſch in ihr Zimmer
zurück und entließ zugleich Fräulein von Birkhuhn, die ſich ſehnte ihr
Schwarzſeidenes gegen ihr bequemes Wollkleid einzutauſchen.

Bielte hielt den beiden Damen, als ſie in den Hausflur traten
mit triumphierender Miene ein blitzendes Geldſtück entgegen.

„Das hat mir der Herr Baron gegeben und geſtern hat er mir
gar ein Goldſtück geſchenkt. Ein vornehmer Herr,“ ſagte er halblaut,
um drinnen von Prinzeß Renate e gehört zu werden.

Prinzeßchen und das Birkhühnchen ſahen ſich lächelnd an und
dann ſagte die junge Dame haſtig

„Haben Sie denn den Baron ſchon geſtern geſehen, Pielke?
„Ei, freilich Prinzeßchen Durchlaucht, freilich Er ſtand im Park

und ſah immerfort hinter Prinzeßchen her. Und da hat er mich ge
fragt, wer die junge Dame wäre, die eben ins Schlößchen ging.

e Lolo lachte luſtig in ſich hinein
„Und Sie haben es ihm geſagt, Bielke?“
Freilich, Prinzeßchen, warum ſollt ich wohl nicht. Zuerſt wollte

er es gar nicht glauben, und fragte mich ob ich das auch genau wüßte
Na, und da hat er mix einen Goldfuchs geſchenkt, und heute habe ich
wieder ſo ein ſchönes Geldſtück von ihm bekommen. Das iſt ein ſehr
nobler Herr ein ſehr nobler Herr.

Prinzeß Lolo nickte ihm lachend zu und zog Haſtig Fräulein von
Birkhuhn hinter ſich her. Jn deren Zimmer angekommen, warf ſie
ſich in einen Stuhl und lachte ſich erſt einmal herzlich ſatt.
ſprang ſie auf und drehte die alte Dame im Kreiſe herum.rmes Birkhühnchen, da haſt du nun umſonſt ſo viel Angſt aus

geſtanden. Komm, ich will dir dein Kleid aufmachen, du iſt ja
eine Luft. Die Angſt um deinen Wildfang und das enge Kleid, das
iſt zu viel auf einmal.“ Fräulein von Birkhuhn ſeufzte erleichtert auf

Dann

als der enge Halskragen gelockert war. (Fortſetzung folgt.
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Berlin, 16. April.
Der Sonnabend brachte bei der fortgeſetzten zweiten Leſung des

Eiſenbahnetats den Reſt der Parteien auf die Tribüne. Zu Anfander Sitzung überwies man den deutſchnativnalen Proteſtantrag, der i

mit einem Fall „paſſiver Reſiſtenz“ der Schriftführer des hohen Hauſesgelegentlich einer namentlichen Abſtimmung beſchätigte, dem Geſchäfts

ordnungsadusſchuß. Zum Thema
Verkehrsminiſterium

mahnte dann Präſident Loebe energiſch zur Dämpfung der Redeluſt,
ohne indeſſen verhindern zu können, daß ſich dann die Sitzung doch

vbſchon es Sonnabend war! bis in die 7. Abendſtunde hinzog. Der
Abg. Dauer (Bayer. Vpt.) verbreitete ſich im beſonderen über bahe
riſche Verkehrsſchwierigkeiten und gab damit dem Verkehrs
miniſter Groener das Stichwort zu einer längeren programmati
ſchen Rede. Herr Groener bekannte z dem Grundſatz des bewegAngriffs und zu der Parole, daß der Hieb die beſte Parade iſt

indem er Anng allgemein und beſtimmt erklärke, er könne die aus dem
Hauſe gegen die Reichseiſenbahnverwaltung erhobenen Vorwürfe nicht
anerkennen Jhm werde das leitende Prinzip ſeiner Finanzpolitik doch
von der Reichsverfaſſung vorgeſchrieben, und dieſes Prinzip laute:
Selbſtkoſtendeckung! Aus dieſem Geſichtspunkte heraus kehnte der Mi
niſter auch die Deckung der aus dem Ruhreinbruch entſtehenden Mehr
gusgaben vermittels Tariferhöhungen ab. Hier müſſe das Reich ein
greifen. Jm übrigen werde er, wie h ſeine Tarifpolitik ent

rechend den Erforderniſſen der Wirtſchaſtlichkeit durchführen und da
neben darauf ſehen, daß der Apparat intakt bleibe. Gegenüber dem
Abg. Dauer nahm Groener mit kühler Miene den Sbandpunkt ein, daß
man in München an einer Uberempfindlichkeit leide. Es ſei nicht z
treffend, daß er oder ſein Miniſterium einen e e zentralen
Standpunkt vertrete und die berechtigten Sonderintereſſen Bayerns
leitgne. Man müſſe aber bedenken, daß allgemeine Erlaſſe nun einmal
die Berliner Unterſchrift tragen müßten. Jm Hauſe wurden die Aus

hrungen des Miniſters nur mit halber gnmnt aufgenommen
doch begrüßte man den entſchiedenen Ton, der ja wohl hoffentlich auf
Entſchlußfreudigkeit ſchließen laſſen wird. Die weilere Debatte er
brachte dann nichts weſentliches. Montag wird alſo die große außen
e Ausſprache im Anſchluß an die Rede des Herrn v. Roſenberg
beginnen

Die Tarifpolitiß der deutſchen Reichsbahn.
3 Huushaltungsausſchuß des Reichstages fand am 12. und

13. April die ſchon früher angekündigte Ausſprache über die Tarif
politik der Reichsbahn ſtatt. Der Redner der Deutſchnationalen ver
mißte die Einheitlichkeit in der Tariſpolitik. Entgegen den Darſtel
lungen des Reichsverkehrs miniſteriums ſei das Verhältnis zwiſchen
Preis und Fracht ungünſtig. Nicht der Großhandelsinder müſſe zu
runde gelegt werden, um den richtigen Maßſtab zu finden. Ahnlich
äußerte ſich der volksparteiliche Redner, er wünſchke, daß bei der Tarif
geſtaltung Rückſicht auf die allgemeine politiſche Lage genommen werde.

iniſter Groener antwortete, unter Hinweis der letzten Verhandlungen
des Reichseiſenbahnrates, daß auch in Handels und Induſtriekreiſen
Die Meinungen über die Tarifgeſtaktung auseinandergehen. Man habe
dort gegen eine allgemeine Tari re dung große Bedenken geäußert
und mehr Gewicht auf eine Stetigkeit der Taxife gelegt. Der Miniſter
vetonte oberſter Grundſatz müſſe bleiben, die Selbſtkoſten der Eiſenbahn

zu decken. Die Induſtrie im Weſten habe ſich trotz allerlei Bedenken
mit den Staffelkarifen abgefunden, auch die Mitglieder des Reichs
n Vertreker von Handel und Jnduſtrie, hatten gegen dieariferhöhungen nichts einzuwenden gehabt. Die Politik des Keichs
vwerkehrs miniſteriums ſei demnach wohl im r richtig geweſen.
Erxwogen werde, den Frachtzuſchlag für bedeckte Güterwagen herabzu
fetzen, auch die beſtehenden Ausnahmetarife für beſtimmte Lebensmittel
beizubehalten. Einer Beibehaltung der Seehäfenausfuhrtarife ſtehe der
Friedensvertrag entgegen. Die geforderte Stetigkeit der Tarife, die
Allein die Kalkulation der Preiſe gewährleiſte, ſei gefährdet, wenn fort
geſetzt S werde, aus der allgemeinen Not heraus die Eiſenbahn
zur Erfüllung von Aufgaben zu drängen, die ihr nicht obliegen

Volkswirtſchaftliches,

Notternngen vom 14. April.
Warenmarkt.

Leipziger Produktenbörſe.
VWeizen, in ländiſcher 48——52 000 bz. u. Br., ruhig; Roggen, inmge 40--44000 bz. u. Br., ruhig; Gerſte Sein nergerſte in

ländiſche 39-44000 bz. u. Br., Wintergerſte, inländiſche 36 40 000
z. u. Br., ruhig; Hafer, inländiſcher 38—43 000 bz. u. Br., ruhig;Mais, wer 48—50 000 bz. u. Br., runder 59-55 000 bz. i.
Br.; Raps 80—90000 bz. u. Br. Die Preiſe verſtehen ſich für
50 Kilo für Ware prompt, Parität frachtfrei Leipzig.

Alles einſchließlich fämtlicher Gebühren (Steuern, Transportkoſten uſw.
Amtliche Notierungen der Berliner Produktenbörſe.

Weizen, märkiſcher 50500-51 000, pommerſcher 50 000, etwas
atter; Roggen, märkiſcher, pommerſcher und ſchleſiſcher 43800 bis

44 000, feſter Gerſte (Sommergerſte) märkiſcher 36— 37 000, ruhig
Hafer, märkiſcher 386—-87 000, ruhig; Mais (ohne Provenienzangabe)
Iofko Berlin 46 500-—46 000, frei Hamburg 41 500 41 000, etwas matter;
Weizenmehl 146--148 000, ſtill Roggenmehl 125-—182 600, ſtill Wei
genkleie 22 500—-28 000, ſtill Roggenfleie 24—-25 000, ſtill; Raps 85 990
bis 90 000, ſtill Leinſaat 85--90000, ſtill Viktorigerbſen 70 75 000
kleine Speiſeerbſen 48—58 000; Peluſchken 55 68 000; Ackerbohnen
40—45 000; Wicken 60--70 000; blaue Lupinen 50——60 000; gelbe Lu
pinen 75-85 000; Serradella 95--108 000; Rappskuchen 39—34 000;
Leinkuchen 50-—55 000 Trockenſchnitzel, prompt 15-16 000; Zucker
ſchnitzel 19--21 000; Torfmelaſſe 14—15 000; Kartoffelflocken 20 800.
n e verſtehen ſich für 50 Kilv, die Mehlpreiſe für
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Stroh und Heu.
Nichtamtliche Großhandelspreiſe für 50 Kilo ab märkiſcher Sta

tion für den Berliner Markt: Weizen- und Roggenſtroh, drahtgepreßt
14 500--16 500; Haferſtroh, drahtgepreßt 11 18 000; Roggen und
Weizenſtroh, bindfadengepreßt 14500—15 500; gebündeltes Roggenlang
ſtroh 15-—18 000; Heu, gutes 15--17 000; do. handelsüblich 19 15 000.

Alles einſchließlich ſämklicher Gebühren (Steuern, Transportkoſten uſw.)

Viehmarkt.
Berliner Viehmarkt.

Amtlicher Bericht. Auftrieb: 2740 Rinder, 2598 Kälber, 3312
Se 4804 Schweine, 47 Ziegen, 47 Schweine aus dem Memelgebiet.
Preiſe für 1 Zentner Lebendgewicht. Ochſen: a) 210 280 000, 170bis 190 000, c) 150-160 000, d bis 140000; Bullen: a) 190-206 000,

160 170000, 140- 150000; Kühe: und 190- 299 000, 146
bis 160 000, d) 80--100 000; Jungvieh: 120--140000; Kälber: a) und
b c 220250 000, 120-170000, e) 90--110 000; S e
a) 180—210 000, 140-—170 000, 80-100 000; Weidemaſtſchafe:
a und b) Schweine: a) und b) 315--320 000, 300--310 060,
d 290—305 000, e) 270-280 000, 250—260 000, s 280-300 000
Ziegen: 100-120 000. Marktverlauf. Bei Rindern in guter Ware
glatt, ſonſt ruhig, bei Kälbern und Schafen ruhig, bei Schweinen glatt.

Die Preiſe ſind Marktpreiſe für nüchtern gewogene Tiere und ſchließen ſämt
liche Speſen des Handels ab Stall für Frachten, Markt und V erkaufskoſten, Umſatzſteuer, ſowie den natürlichen Gewichtsverluſt ein, erheben ſich alſo weſentlich über
die Stallpreiſe.

Berliner Fettmarkt.
Butter Die Marktlage iſt unverändert feſt. Die Eingänge

von einheimiſcher Butter ſind gering. Die Preiſe werden nur durch
die vom Ausland eingeführte Butter, durch die dem
Konſum abgeholfen werden kann, vor dem weiteren Heraufgehen be
wahrt. Die heutige amtliche Preisfeſtſezung im Verkehr zwiſchen
Großhandel und Erzeuger Fracht, und Gebinde zu Laſten der
e war pro Pfund Ia Qualität 7000 II a Qualität 6400
is 6600 A.

Margarine: Die Nachfrage iſt ruhig. Die letzte Herauf
ſetzung der Preiſe bei den Spitzenmarken hat ungünſtig gewirxkt, ſo
daß auch hierin das Geſchäft abgeflaut iſt. Die Preiſe ſind 2650 bis
3500 A. pro Pfund.

malz: Jn Amerika iſt die Tendenz unverändert feſt. Hier
hat die Konſumnächfrage wieder etwas nachgelaſſen und verlief der
Markt ruhig bei unveränderten gedrückten Preiſen. Die heutigen
Notierungen ſind. Choice Weſtern Steam 83850 Pure Land 3400
Berliner Bratenſchmalz 3500 Rinderſpeiſetalg 2800

Speck: Nachfrage mäßig. Geſalzener amerikaniſcher Rücken
jpeck notiert 3300-3500

Turnen, Spiel und Sport.
VfL. Merſeburg PreußenKomet 0: 0.

Der VfL. tritt mit nur 9 Mann an und erzielt trotzdem ein Ecken
verhältnis von 9 11

Obwohl bei Merſeburg Piwon, Maltitz und Pätz fehlten, lieferte
Merſeburg ein Spiel, wie ſeit ſehr langer Zeit nicht mehr. Als Verteidiger ſpielte für Pät Kugler, der am Vormittag bereits der Ju
niorenmannſchaft die Meiſterſchaft gegen Halle 96
hielt ſich wacker.
andern überbieten

ewinnen half. Er
Von den neun Mann ſchien überhaupt einer den

i zu wollen, wodurch die Mannſchaft zu einer Geſammt
heiſtung auflief, die ſie a eine volle Klaſſe über den Gegner erhob
Das Sturmtrio Roſt, Thon II, Thon J ſchoß aus jeder Lage und
leiſtete ſich wundervolle Alleingänge, die ſelbſt die Halleſchen Zuſchauer
5 vollſter Anerkennung zwangen. Hatte der VfL. in der erſten Hälfte
chvn ſichtbar das Heſt in der Hand, ſo war er in der zweiten Hat
glatt überlegen. Beſonders techniſch konnten die Hallenſer bei
weitem nicht mit. Lediglich den glänzenden Leiſtungen ihres Torhüters
verdanken ſie es, daß der Kampf torlos verlief. Bei voller Mannſchaft
hätte Merſeburg zweifellos ein hohes Reſultat erzielt. Thon II brachteu. a. zwei e 40 Meterſchüſſe an, die haarſcharf über die Latte
pfiffen. Den Poſten des Mittelläufers verſah Heitkamp Hervorragend,
wur die Wortkämpfe mit ſeinen Gegenſpielern müßte er unterlaſſem
Als kurz vor der Pauſe der Schiedsrichter einen Spieler von Preußen
Homet wegen geradezu gefährlichen Spielens vom Platze verwies hatte
Merſeburg das Heft völlig in der Hand. Alles erwartete von Minute
z Minute zählbare Erfolge als natürliche Folge des glänzenden Spieles
er Merſeburger, aber das Glück war nicht mit von der Partie und

der Halleſche Torhüter beſte Klaſſe. So endete der hoch intereſſante
Kampf unentſchieden. Er Hatte aber bewieſen, welch hohe Qualitäten
in der Merſeburger Ligamannſchaft ſchlummern

Der, Schiedsrichter Böhme (Sportfreunde-Halle), der ſein erſtes
Ligaſpiel leitete, war gut; er ließ ſich die Zügel drotz aller Gegenwir
kungen nicht aus der Hand nehmen.

Jm Freundſchaftsſpiel ſchlug Wacker den n Boruſſia mit
1 0. In Weißenfels konnte der Sportklub (1. Klaſſe) den Ligaverein
e 95 mit 1:0 nach Hauſe ſchicken.
unvollſtändiger Mannſchaft ſpielte, konnte das ſtegbringende Tor nur
durch einen Elfmeter erzielt werden.

Gportverein 99 Ggalegaumeiſter!

9H9 gegen Halle 1910 4 2 (3 1).
Mit einem Kampfgeiſt, wie man ihn in den letzten Verbands

ſpielen nicht geſehen hat, begann die Mannſchaft des Sportvereins
das Spiel, welches die Entſcheidung um die Gaumeiſterſchaft der
J. Klaſſe bringen ſollte. Man gewann von vornherein die ernee
daß die heimiſche Mannſchaft ſich voll und ganz des Ernſtes der
Situgtion bewußt war. Das brachte ſie auch dadurch zum Ausdruck,
daß ſie bereits nach 20 Minuten Spielzeit mit 8 Toren in Führung
lag. Das erſte Tor erzielte Kolb nach ausgezeichnetem Durchbruch,
während der zweite Treffer von dem Verteidiger Mai aus einem
Strafſtoß, durch einen ſeiner gefährlichen Fernſchüſſe erzielt wurde.
Der dritte Erfolg war das Ergebnis eines prächtigen Dreiinnenſpiels
wiederum durch Kolb. Kurz vor Halbzeit brachte ein Mißverſtänd
nis der Hintermannſchaft dem Gegner einen billigen Erfolg. Nach
Wiederbeginn des Spieles hatte 99 die ungünſtige Spielhälfte. Drob
techniſcher Kberlegenheit, die den Gegner faſt nicht aufkommen ließ,
würde durch energiſches Nachſetzen von Kolb nur ein Tor erzielt.
Jm übrigen verteidigte der Halleſche Torhüter ſein Heiligtum mit
einer beträchtlichen Portion Glück. Kurz vor Apfiff erzielt 1910 noch
mit Zuhilfenahme der Hand ein zweites Tor. Die Leiſtung der Mann
ſchaft des Sportvereins iſt um ſo höher einzuſchätzen, als Klein be
reits nach 20 Minuten inſolge einer Verletzung den Poſten des linken
Flügelſtürmers einnehmen mußte.

Wir beglückwünſchen die ſiegreiche Mannſchaft umſomehr, als es
ihr bereits zum dritten Male hintereinander gelungen iſt, den ſtolzen
Titel „Saalegaumeiſter der J. Klaſſe“ nach Merſeburg zu bringen.
Möge ihr nunmehr der längſt verdiente Aufſtieg in die oberſte Spiel
klaſſe nicht verſagt bleiben.

Weitere Reſultate des Sp. V. 99.
99 II Merſeburg ſiegte trotz vielen Erſatzes über 1910 11 Halle

mit 722. Die T
Gegner; während die V. Mannſchaft Wacker V Halle einen 5: 0-Sieg
überlaſſen mußte. Die T. Junivren ſchlugen Sportfreunde J. Jun.
mit 3 1 aus dem Felde.

Preußen Nietleben 4 0.
Einen fairen Kampf lieferten beide Vereine. Die hohe Kberlegen

heit der Preußen, die einen guten Tag hatten, kommt durch das Ergeb
nis klar zum Ausdruck Vfe

Die Ligareſerve verlor am Sonntag gegen Sportring- Mücheln
2 1. Das Spiel mußte VfL. ſchon in der erſten Halbzeit gewonnen
haben, wenn nicht der Sturm die vielen Chancen ausgelaſſen hätte.
Mücheln hat in der zweiten Halbzeit den Wind und wird ſogar über
legen. Durch das Nachlaſſe der VfL.- Mannſchaft kommt

Hinter Vorhang und Leinwand.
Eine Anekdote ſpielte ſich einmal zwiſchen Otto Brahm und dem

Leiter des Münchener Marionettentheaters Brandt ab. Brahm be
ſuchte den Puppendirektor, um ſeine Werkſtatt und ſeine kleine Bühne
zu beſichtigen. Man kam auch auf die Sorgen zu ſprechen, die derPoſten eines Theaterdirektors im allgemeinen und das Schickſal eines

Berliner Bühnenleiters im beſonderen mit ſich brächte. Da ſagte Otto
Brahm nachdenklich zu feinem Kollegen von der Puppenfakultät: Sie
wiſſen ja gar nicht, mein Lieber, wie gut Sie es haben daß Sie jeden
einzelnen Jhrer Schauſpieler aufhängen dürfen, ſo oft Sie wollen!“

Zwei Schauſpieler unterhalten ſich über ihren Direktor „Wiſſen
Sie“ ſagte der eine, „unſer Chef iſt im Grunde ein vrächtiger, an
ſtändiger Menſch. Er wird nur immer von ſeinem Geſchäftsführer
tyranniſiert.“ „Aber warum entläßt er ihn nicht einfach?“ „Jch
bitte Sie es iſt doch ſeine Frau!“

Direktor Georg Altmann war während der r de bemüht, in
dem ſeiner Leitung unterſtehenden Kleinen Theater die Vorſtellungen
aufrechtzuerhalten. Jedem, der ihn fragte, erklärte er: „Glauben Sie
mir, Punkt acht Uhr geht in meinem Theater der Vorhang in die Höhe
und das Spiel beginnt!“ Was iſt es denn Nur ein Traum.“

Die Vorſtellung war tatſächlich „nur ein Traum“.
e

Wie in einem Ameiſenhaufen ging es während der Streiktage im
Organiſationshauſe der Bühnengenoſſenſchaft zu. Die Kellerräume, in
denen die Küche eingerichtet war, glichen einem Feldlager. Für zwei
hundert Perſonen wurden zu allen Tagesſtunden Mahlzeiten herge
richtet. Rieſenkeſſel, Geſchirre, Blechgarnituren alles von einem
Berliner Mäcen geſtiftet. Schauſpielerinnen löſten ſich ab im Kar
toffelſchälen, Tranchieren, Kaſſieren und Rühren. Der Komiker Artur
Menzel vom Schillertheater fungierte im weißen Kittel als Oberkoch,
machte die Garprobe und überwachte das Feuer.

e

Eine Etage höher wurde getagt, organiſiert und telephoniert. Be
e das Telephon wurde natürlich ſowohl von den Schauſpielern
elbſt wie von wißbegierigen Außtzenſtehenden ununterbrochen in An

ſpruch genommen. Die Telephondamen vom Amt Lötzow müßten ſich
mit ſtählernen Nerven wappnen, vhne daß es jedoch gelang, allen auf
ſie einſtürmenden Wünſchen rechtzeitig zu genügen. Einmal verſuchte
ein Schauſpieler das Amt zu erreichen, wurde aber in eine beſprochene
Leitung verbunden. „Wer iſt denn dort fragte ihn jemand.
„Jch möchte endlich das Amt“, antwortete der Schauſpieler, „hier iſt
die Streikleitung.“ Da tönte die Entgegnung „Und dann wundert
man ſich noch, wenn man keinen Anſchluß kriegt!

An einem Berliner Opernhaus wird der nete Spielplan be
ſprochen. Jemand ſchlägt „Die Königin von Saba“ vor. Wie gewöhn
lich werden zuerſt die Koſten der Ausſtattung und die ihnen ent
ſprechende Höhe der Eintrittspreiſe in Erwägung gezogen. Von
Rechts wegen müßten wir diesmal mindeſtens tauſendfache Friedens
preiſe verlangen“, flüſterte einer dem Direktor zu. Ja, iſt denn
alles von Sinnen?“, erwiderte dieſer. „Aber ich bitte Sie, Herr
Direktor, die Oper iſt doch von Goldmark“, klang es zurück.

Trotzdem Naumburg mit

Mannſchaft wartete leider umſonſt auf ihren

ücheln noch

zu 2 Toren. Die III. Mannſchaft verlor in Lauchſtädt 2 1. Die
V. Mannſchaft verlor in Neumark 2 Im Spiel um die Junioren
meiſterſchaft in Ammendorf bewies VfL. T Junioren den Haſllenſern
ihre Spielſtärke, indem ſie dem Abteilungsmeiſter der e Klaſſe (Halle 96)
eine Niederlage von 30 beibrachte.

Der Kampf um die Mitteldeutſche Meiſterſchaft
iſt wiederum um ein Stück vorwärts gerückt. In Leipzig trafen VfB
Leipzig und Sport und Spielvereinigung Magdeburg vor einer großenZuſchauermenge zuſammen. Wohl konnken die Leipziger den Kampf

mit 0 für ſich entſcheiden, beſonders guten Sport man nicht.
Wenn bei den Mägdeburgern die Aufregung nicht zu ſtark geweſen wärſo hätte in der letzten Viertelſtunde noch ein anderes Ergebnis cent
werden können. Von den Magdeburgern iſt Proteſt eingelegt.

Die Endrunde um die Norddeutſche Meiſterſchaft
wird den Hamburger S.-V. gegen HolſteinKiel im Kampf ſehen. Letzsterer ſchlug geſtern Union-Altong mit 5 1. v 8
Weitere intereſſante Ergebniſſe des Sonntags waren: SpartaPrag
gegen 1. FeC. Nürnberg 0. VfB. Königsberg Tikanige Stettin
29. Damit ſind die Königsberger wiederum Balkenmeiſter Im
Fußball-Länderſpiel Sſterreich Jtalien, das 100 000 Zuſchauer ſah,
gab es trotz der Uberlegenheit der Oſterreicher ein 0 02 Reſultat

Fauſthall.

MännerTurnverein Auswahlmannſchaft
ſchlug geſtern die Auswahlmannſchaft des Turn und Sportvperetns
Halle mit 15 Vorteilen (55 70) und konnte ſomit die Punkte für ſich
vuchen. Die Mannſchaft war gut in e und jeder Spieler der
Mannſchaft zeigte ſchönes Können Techniſch war e den Hallenſern
weit überlegen, was in dem großem Unterſchied der Vorteile zum Aus
druck kommt. Wenn die Mannſchaft immer mit dieſem Eifer ſpielt
wie geſtern und das Einzelſpiel ausſchaltet, wird ſie noch manchen
Gegner ſchlagen. Am Donnerstag findet ein Wettſpiel mit der Aus
wahlmannſchaft der Turneriſchen Vereinigung ſtatt. Da dieſe Mann
chaft mit zu den ſtärkſten im Gau zählt und jeder Verein ſeine

beſten Spieler ins Feld ſchickt, iſt guter Sport zu erwarten
Jn der II. Klaſſe ſchlug der Männer-Turnverein den Turnverein

Ammendorf mit 15 Vorteilen 58: 75. Der Mannſchaft wurde der
Sieg nicht ſchwer gemacht, denn ſie war den Ammendorſern weit über

legen. Mittwoch trifft ſie mit der II. Mannſchaft der Schupo im Ge
ſellſchaftsſpiel auf dem Kaſernenhofe zuſammen.

Turneriſche Vereinigung gegen Turn und Sportverein Halle
(47 36 Vorteile.

Mit dieſem außergewöhnlich guten Exgebnis konnte die Aus
wahlmannſchaft der hieſigen Turneriſchen Vereinigung am Sonntag
in Halle trotz klitſchrigem Spielfeld den Sieg erringen und ſich die
Punkte ſichern. Die Mannſchaft zeigte ein ſelten gutes Zuſammen
ſpiel und war dem Gegner techniſch weit überlegen.

Allg. Turnverein v. 1878 Merſeburg.
Bei den geſtrigen Fauſtballwettkämpfen der Auswahlmannſchaften

in Halle kehrte die r mit 2 Siegen und auch 2 Niederlagen
heim. Allg. Tv. Merſeburg Jahnſcher To. Halle gewonnen mit
62 Vorteilen: Allg. Ty To. Ammendorf verloren mit 37: 39
Vorteilen; Allg. T. Turn U. Sportv. Halle gewonnen mit 39: 37
Vorteilen; Allg. To. Kaufm. Tp. verloren mit 35 36 Vorteilen Die
knappen Reſulkate zeugen von hartnäckigen Kämpfen

Handball.

ViL. Halle 96 Damen gegen VfL. Merſeburg Damen 2:0 (1:0).
VſL. Halle 96 Herren gegen VſfL. Merſeburg Herren 4-3 (10).

Jn einem angenehm und ſchnell durchgeführten Treffen ſtanden
ſich am Sonntag nachmittag zuerſt die beiden Damenmannſchaften
der beiden Namensvettern im Augarten gegenüber. Die Halleſchen.

Damen konnten ihre ſchon längeren ſpieleriſchen Erfahrungen durch
einen 2: 0-Sieg beweiſen. Anderſeits ſchlugen ſich die Merſeburger
Damen, die ihr erſtes Spiel austrugen, beſſer als gedacht, ſo daß ſie
bei en Training einen nicht zu verachtenden Gegner abgegeben

werden. rWeniger angenehm war dagegen das Treffen der beiden Herren
mannſchaften. Schon von vornherein ſtand das Spiel unter keinem
guten Stern, da in der Perſon des Schiedsrichters, auf Grund von
Vorfällen im letzten Ortsrivalen-Handballſpiel nicht die Gewähr wirk
licher Neutralität gegeben war. Und ſo konnte es nicht ausbleiben,
daß das Spiel dem Schiedsrichter zeitweiſe gänzlich entglitt.

Tyv. Rothſtein Allg. Turnverein.
er erſten Male fanden ſich in Merſeburg die Jugendturner des

To. Rothſtein und des Allg. Türnvereins zu einem Handballſpiel auf
dem Kaſernenhofe zuſammen. Nach einigen einleitenden Worten des
Schiedsrichters eröffnete dieſer das Spiel, indem er auf den Handball
ſport und die deutſche Turnſache ein kräftig aufgenommenes „Gut Heil“
usbrachte. Das Spiel endete 3:0 für Ty. Rothſtein. Das ſtets etwas.
üherlegen geführte Spiel der Sieger ließ den Gegner ſelten zum Tor
ſchuß kommen

„Othello“ im Staatstheater Fünfter Akt. Auf der Bühne Jp
hanng Hofer als Desdemona und Elſa Wagner als Emilig. Desde-
mona ſchüttelt ihr geängſtetes Herz aus und erwartet die Ankunft des
vor Eiferſucht tobenden Othello. Jnnige Szene. Plötzlich muß im
Parkett ein Zuſchauer leidenſchaftlich nieſen. „Ha- hadſchi.“ Ge
rade im nächſten Augenblick hat Desdemong in letzter Aufwallung die
Worte zu rufen „Horch, Emilia, es klopft!“ Ha hadſchil“
Die Vorſtellung ging unter großem Gelächter weiter.

Zwei Berliner Bühnenſchriftſteller arbeiten zurzeit gemeinſam an
einem Luſtſpiel. Der eine verfaßt den Dialog, der andere baut die ent
ſprechenden Witze hinein. Uber ihre Güte pflegen aber die beiden
Autoren faſt regelmäßig in einen heftigen Streit zu geraten. „Dieſer
Witz iſt unmöglich, er iſt uralt!“ Das iſt eine ſchnöde Lüge
dieſer Witz iſt vollkommen neu!“ „Alſo ſchön dann iſt er eben
ſo faul, daß ihn bloß deshalb vorher noch niemand gemacht hat.“

Schiller auf der Karlsſchule.
Anekdoken aus dem Munde eines Studiengenoſſen Schillers

Nachberichtet von Karl Demmel
Bebanntlich achtete Schiller wenig auf ſein Außeres. Verhaßt war

ihm beſonders das e tieren nach der damals getragenen Haartracht.
Beim gemeinſchaftlichen Eſſen würde ſcharf darauf geſehen, daß jeder
mit geordneten Kopf erſchien. Doch Schiller kümmerte ſich wenig darum
Jeden Tag mußte Schillers Stubenkamerad wieder ermahnen, wenn die
Glocke zum Eſſen ſchon längſt gerufen hatte: „Aber Fritz, wie ſiehſt Du
wieder aus. Schiller rief dann ganz erboſt: Ich wollte, daß der
a zum Henker wäre.“ Und viel Geſchick zum Zopfflechten hatte ja

hiller ni t ſo ließ ſich denn dieſes der Kamerad auch noch ange
egem ſein.

Manchmal, wenn alle Stubenkameraden ſchon längſt zu Bett lagen,
ſprang Schiller, von irgendeiner Idee gepackt, auf. Sein Weg aus demBett ging über das Ries Slubengenoſſen. Aber Schiller in ſeiner

Eile ſtieß dabei etwas unſanft an und ſo bekam er manchen Fußtritk.
Doch das hinderte ihn nicht, die halbe Nacht durchzuſtudieren oder zu
dichten. Schiller hat es ja auch ſo ſpäter beibehalten, mehr in den
Nächten als am Tage zu arbeiten.

Dem Weingenuß fröhnte Schiller, wie auch bekannt ſein wird, ſehr,
manchmal über alle Maßen. Er wähnte, dabet ſeinen Geiſt von neuem
zu erfriſchen. Und wie oft wurde es ihm ſchwer, Schritt und Haltung
zu behaußten“, wenn in Reih und Glied zur Tafel gegangen wurde.
Doch war jeder bemüht, da man Schiller wegen ſeiner Herzlichkeit ſehr
P den Kameraden deshalb nicht auffallen zu laſſen. Es war dort

itke, einer für alle und alle für einen zu ſein.

Wurde aber doch mal ein Schüler unliebſam und überſchritt die
ſtillſchweigenden Geſetze der Kameraden, ſo wurde die Beſtrafung gleich
unter ſich ſelbſt vorgenommen. Meiſt wurde bei dieſen Verhandlungen
Schiller das Präſidium übertragen, doch verzichtete dieſer darauf. Aber
eines behielt er ſich doch vor der Exekutor der diktierten Strafe zu
werden, die meiſtenteils in einer gehörigen TrachtPrügel beſtand. Da
ſchlug er mit eiſernem Griff und „reinmoraliſchem Grimm“ zu. Doch
oftinals auch erbot ſich Schiller, die Strafe ſelbſt auf ſich zu nehmen,
wenn er zu der Anſicht kam, daß der Schuldige die Strafe nicht aus
halten könnte.
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